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Der Staatsvertrag mit Ä
Deutschöfterreich .

und die zweite zu verhindern . Aber k e n -

. ^ . . ncn muh n,an die Waffe mit welcher diese

Die wenigen Worte „öffentlicher Staats - j
werden !

vertrag mit Deutschösterreich " bergen recht . < jw r ? « miFhlm n? ü?"
viel des Erfreulichen . Die deutsche Arbci - rf ™

geschmiedet ist, die

tcrschaft der Tschechoslowakei gedenkt Tag
^' ertraae von St . Germa . n und Triannn

für Tag der treuen Waffenbrüder , mit

welchen sie dreiviertel Jahrhunderte lang
alle Kämpfe des Proletariates ausfocht ,
mit welchen sie von unscheinbaren , der -

höhnten und verfolgten Anfängen empor -

stieg zur heutigen Kraft der Organisation .
Zwischen uns und ihnen haben die

vom Nationalismus geleiteten bürgerlichen
Machthaber des Inlandes und Entente -

curopas Grenzen aufgerichtet ,

Swrmszenen im Senat .
Vk! Der Debatte iiber das Staatsbeamten - mck SrbrergeseS .

Das Gesetz angenommen .

Verträge von St . Germain und Trianon ,
ist reichlich brüchig . Beide von mächtigen
Staaten garantierte Pakte haben sich seit
der kurzen Zeit ihres Bestandes , zuletzt in
Venedig , Abänderungen gefallen lassen !
müssen , die weniger für die Worttreue der >
Garanten als für die Erfolgmöglichkeiten !
zpnischer Frechheit Zeugnis ablegen . Uitdj
eben bereitet sich der europäische Westen
vor , einen ihm noch viel wichtigeren Frie¬
densschluß , jenen von Versailles , auf einem

der Abneigung gegen den jol,rl,undciie - ! . r .
«Ita , . Unie - d « - - und E- bftind - ,n sein
schien . Mit dieser Ideologie , die gerade
gut genug dazu war , das „ große Werk der

Befreiung " zu vollführen , wird dieser
Staatsvertrag zweifellos aufräumen und

die Wahrheit wird sich durchsetzen müssen ,
daß nicht die Masse des deutschen Volkes ,
sondern daß Habsburg und seine Knechte
sowie das mit dein ErzHaus verbündete

als die angebliche Grundlage
ihrer Existenz zum unantastbaren Dogma ,
erheben , und Deutschöstcrreich stellt sich, in -
dem e ? hier beistimmt , auf den Boden der

„ gegebenen Tatsachen " . Deshalb wird un¬
ser Ruf nach dem Selbstbestimmungsrecht
der Völker um nichts weniger leiser tönen ,
werden sich die unglücklichen Bewohner

deutsche und magyarische Kapital die Be - Deutsch °,terre,chs um nichts weniger d,e

drücket der Tschechen waren . Die Völker wahren , fem künftiges Geschick

selbst sind keine Feinde und können es nicht Hessen 3 » g stalten Der

W „ m - il n - ÄrffAnfm * f Hauptvorte,l der beiden ersten und des
sein , weil sie wirtschaftlich auf einander

angewiesen sind , weil eines ohne das an -
dere abstirbt . Indem der Staatsvertrag
durch sein bloßes Dasein anerkennt , daß
die Tschechoslowakei und Deutschöstcrreich
durch die Notwendigkeit der ökonomischen
Entwicklung zu fester Schicksalsgemein -
fchaft aneinandergeschmiedct sind , hilft er
die chauvinistischen Haßphrasen hüben und

drüben abbauen und setzt an ihre Stelle

die Uebcrzeugung unvermeidlicher Zusam -
menarbeit .

Daß das Abkommen ein öffent¬
licher Stnatsvertrag ist, dürfte das Ver -

dienst des wahrhaft demokratischen öfter -
rcichischen Vcrtragsteiles sein , denn wo die

Tschechoslowakei bisher derartige Verein -

barungen abschloß , begnügte sich Dr . Be -

nesch mit einigen allgemeinen , nicht ein -

deutig greifbaren Angaben . Zeuge dessen
der Pakt mit Polen und die selbst nach
ihrem Mitgliederbestand hin unklare

„ Kleine Entente " . Was in dem einen Falle
recht ist, wird auch in den anderen Fällen
billig sein müssen . Enthalten die mit Po -
lcn , Südflawicn und Rumänien getrofse -
ncn Abkommen nichts . . Verfänglicheres als

jenes mit Oesterreich , so darf und muß

unser Außenamt sse ebenso veröffentlichen ,
wie Dr . Schober es mit seinem Ver -

trage tat . Sonst müßte Herr Dr . Benesch
uns verzeihen , wenn wir hinter dem

weiterhin gehüteten Geheimnis allerlei

Bedingungen vermuteten , die wir nicht
wissen sollen Daß Herr Dr . Schober in sie
Einblick bekommt , genügt uns nicht , weil

wir uns für würdig hatten , selbst unser

künftiges Geschick zu kennen . Nun Deutsch -

Österreich in die Reihe der Verbündeten

der Tschechoslowakei eintritt , hegen wir die

begründete Hoffnung , daß sich das scharf

vierten Paragraphen , welch letzterer von

gegenseitiger Hilfe zur Unterdrückung
andersgerichteter politischer Vereine u . dgl .
spricht , wirb also zweifellos der Tschecho -
slowakei zugute kommen , denn Umsturzbe -
strebungcn gegen den Bestand Deutsch -
Österreichs gibt es hierzulande nicht , und

nur dort trifft der Nutzen für beide Staa -

ten zusammen , wo sich der Sinn des Para -
graphen gegen die legitimistischcn Wühle -
reien Habsburgs und der Magyaren kehrt .
Als ein neuer , scharfer Strich durch die

Rechnung Karls und Horthys verdient

dieser Vertragspunkt Beachtung und An¬

erkennung .
Ebenso können alle anderen Bestimmun -

gen nur zum Guten ausschlagen . Die

Neutralität im Falle eines Angriffskrieges ,
die Loyalität gegenseitiger frcundnachbar -
licher Gesinnung , die aus der Vereinba -

rung spricht , alle Staatsvcrträge des einen

BundcsteileS dem anderen im vollen Um -

fange mitteilen und keinen im Wider -

spruch mit dem Prager Abkommen stehen -
den Vertrag abschließen zu wollen , und

schließlich die Einigung auf ein obligates
Schiedsgericht in allen Streitfällen ver -

bürgen , soweit Schriftstücke etwas vcrbür -

gen können , eine künftige friedliche Eni -

Wicklung . Ob und in welchem Tempo sich
diese vollziehen wird , hängt vor allem von

den Taten ab, in die sich der sechste , von

finanziellen , wirtschaftlichen und Minder -

heitsfragen sprechende Paragraph umsetzen
wird . Soviele Gebiete , soviele lebcnswich -

tigste Faktoren umfassen diese Worte . Die

entsetzliche Not der Deutschösterreicher und

die über uns schwebende Handelskrise und

Arbeitslosigkeit sind darin enthalten , der

wirtschaftliche Aufbau zweier Länder , die

ohne einander nicht existieren können , soll

nach rechts gewendete , vom französischen won hier ausgehen und eine von Uebermut

Westen faszinierte Antlitz der Kleinen En - - t

tente etwas mehr nach links und dem

deutschen Jnteressenkreis zuwenden wird .

Aber die Gefahr ist immerhin nicht ganz

von der Hand zu weisen , daß sich die öfter -
rcichische Reaktion durch den neuen Bun -

dcsoruder den etwas schwachen Rücken ge -

stärkt fühlen wird , und deshalb interessieren
uns die Paragraphen der „Kleinen En -

tente " doppelt . Sie können ebenso dazu bei -

tragen , eine mittel - und osteuropäische
Wirtschaftsgemeinschaft einzuleiten , wie sie
das Machtinstrument reaktionärer Pläne
darstellen können , und es wird Sache des

und überheblichem Machtgefühl erregte

Verbitterung kann im Nichts zerrinnen ,
wenn man die Minderheitsrechte im vollen

Umfang und nicht nur , ) vie sie in Versailles
festgelegt wurden , achten will .

Was am Vertrage vergänglich ist , daS

Machwerk von St . Germain und Trianon ,
wird mit der Entwicklung der Weltpolitik

schwinden . Die Erkenntnis , daß das Alpen -
land und die Tschechoslowakei wirtschafts¬

politisch zueinander gehören und sich also

schiedlich - friedlich vertragen müsse», wird

bleiben .

Der Senat war gestern Schauplatz stür -
mischesten Protestes gegen die Ungerechtig -
keit der Gehaltskürzungen der Staatsbeam -
ten und Lehrer , welche volksfeindliche , re¬
aktionäre Maßnahme in dem Hetzpfaffen
K r o i h e r ihren passendsten Repräsentan -
ten und Verfechter fand . Während zwölf
Debattcredner in würdigster Weise gegen
das Gesetz sprachen , während sich zwölf
Senatsmitglicder bemühten , die Mängel
und Schäden des Gesetzes auch für den
Staat in ruhiger und sachlicher Weise . dar -
zutun , blieb es Seiner Hochwürden , dem

Herrn Kroiher vorbehalten , in unernster ,
witzigseinwolleiidcr und zum Schlüsse gar
höhnender Weise gegen die Opposition auf -
zutreten und für die Annahme des Gesetzes
zu sprechen . Genosse Nicßner verwahrte sich
in einem Zwischenruf gegen das aufrei -
zend ? Austreten Kroihers , als aber dieser
Hetzpfaffe sein schimpfliches Gebaren noch
verschärfte , bemächtiate sich aller Opposi¬
tionsparteien eine derartige stürmische Er -

regung , daß Kroihers Rede — er sprach
! zum Trotz weiter — in dem Sturm der

Entrüstung unterging . Auf diese schimpf -
liche Weise kam dann das Gesetz zur An -

nähme , das Taufende der Aermsten noch
ärmer gemacht hat und das diesen Staat

moralisch und sicherlich auch finanziell nur

schädigen wird .

Nicht weniger als drei zweite Lesungen ,
zwei große Gesetzentwürfe und in siebzehn
weiteren Fällen Gesetzentwürfe , die im

letzten Augenblick dem Senat vom Abge -
ordnetenhaus zugemittelt wurden , standen
auf der Tagesordnung der gestrigen drei

Sitzungen , die, von Ausschußberatun -
gen unterbrochen , zur Stunde — es ist
Mitternacht — noch andauern . Die Art

und Weise , in welcher Volksvertreter ver -

hakten werden , zu »lebcnswichtigcn Gesetzen ,
ganzen Kompendien aus allen möglichen
Fachgebieten , innerhalb iveniger Stunden

Stellung zu nehmen , ist einfach entlvürdi -

gend und skandalös . Der Senat wird ge -
rade von jenen Parteien , die für seine
Schaffung waren , lächerlich gemacht , wo¬

bei sie sich scheinbar ihrer Inkonsequenz
nicht bewußt sind . Genosse Dr . Heller
hat sich auch in der Obmännerkonferenz in

schärfster Weise gegen ein derartiges Vor -

gehen ausgesprochen und einen Protest an
die Regierung und an das Abgeordneten -
haus verlangt . Sowohl der Präsident als

auch die Redner der tschechischen Parteien
mußten den Ausführungen des Genossen
Heller zustimmen . Zu einem Beschluß ist
es jedoch nicht gekommen .

Während in der ersten Sitzung zweite
Lesungen und Formalien erledigt wurden ,
befaßte sich die zweite Sitzung fast aus -

schließlich mit dem Staatsbeamten » und

Lehrergesetz . In der Debatte ergriffen fast
durchwegs Redner der Opposition das

Wort . Für unsere Partei sprachen die Ge -

nassen N ie ß ner und Wiechowsky
in wirkungsvoller Weise . Die Rede des

Genossen Nießner tragen wir morgen noch
ausführlich nach .

*

In der ersten Sitzung wurde » zunächst
einige zweite Lesungen vorgenommen ,
darunter auch die zweite Lesung des vorgestern
abgelehnten Gemeindcordnirngsgesetzes , wo -
bei abermals mit allen Stimmen der Ueber -

gang zur Tagesordnung beschlossen wurde .

Nach Erledigung einiger belangloser Vorlagen ,
die sich auf die Slowakei undKarpathorußland
beziehen , wurde beschlossen , sechzehn vom Ab -

geordnctcnhanL in den zwei letzten Sitzungen
erledigten Gesetze im dringlichen Wege in Per -

Handlung zu ziehen , darunter das Mieter »

schutzgesetz , das Staatsbeam ten ge -

setz , das Kricgsbcschädigtengcsetz .
das Arbeitslosen » nter st ützungS -
ges « tz. Diese Gesetze wurden dem Fachaus -
schusse zugewiesen und demselben eine Frist von

zwei Stunden zur Berichterstattung ge -
währt . Hierauf wurde die Sitzung geschlossen
und die Ausschüsse traten zusammen .

'•U

Nach vier Uhr wurde die zweite Sitzung er »

öffnet und die Senatoren erstatteten die Be -

richte des sozialpolitischen , des Budget - , bezw .
des verfassungsrechtlichen Ausschusses über
das Stvatsbcamtengesetz . Senator Sab -
l i l c»lcdigt seine Aufgabe in 20 Sekunden .
Der Senator G i l e k meint , daß daS Wohl des

Staates oberstes Gesetz sei und der Staat for -
dort eben Opfer , und wer die Republik liebt ,

muß sich opfern usw . Tr . Brabec , als Be -

richtcrstatter deS verfassungsrechtlichen Aus¬

schusses sagt , daß die Empfehlung der Annahme
des Gesetzes nur aus gewichtigen staatspoliti¬
schen Gründen erfolge . Nach dem Bericht des

sozialpolitischen Ausschusses , den Senator

Sehnal erstattet , kommt als erster Dcbat -
tenredner Genosse Nießner zu Wort .

Genosse Nieftner
erklärt , was in dein vorliegenden Gesetzcnt »
Wurfe vorgelegt werde , sei ein starkes Stück .
Man mute den Herren der Mehrheit zu , bes .
scr gesogt , man kommandiere sie, in den

meisten Fallen gegen ihre bessere Ueberzcu -
gung , diese Vorlage zu verschlucken . Es sei
außer Zweifel , daß das , was sie zu tun im

Begriffe stehen , im Widerspruch steht zu dem ,
was sie bei den Wahlen versprochen haben .
Die Beamteuvorlage ist so, daß sie im größten
Teile der Bevölkerung Befremden und

Empörung erregen wird . Sie bilden sich
ein , daß Sie freie Volksvertreter sind , dem

folgen , was Ihr Programm sogt . Wenn Sie

Ihrem Herzen folgen wollten , so könnten Sie

dieser Vorlage nicht zustimmen . Sie könycn
aber nicht Ihrer Einsicht folgen , Sie müssen
tun , was die allmächtige Petka befiehlt . Ein

freies Mannestum wird man das ebensowenig
nennen können , wie den Ausdruck der lauter -

sten Demokratie . Sie werden die Erfahrung
machen , daß Sic ein böses Unterneh -
men begonnen haben . In der letzten Zeit
haben die Beamten ihre Hoffnungen auf die

Stabilisierung gesetzt . Statt dessen müssen sie
jetzt erleben , daß diese Vorlagen kommen , die

ein Faustschlag ins Gesicht
der Beamten und Lehrer sind . Um den Abbau
der Gehalte zu vollziehen , verletzt man auch
das Paritätsgesetz und schädigt damit nicht nur
die Lehrerschaft , sondern auch die Schule . Je -
dem , dem die Erziehung der Kinder eine heilige
Sache ist , müßte sich mit aller Kraft wehren ,
daß die Lehrer in jene drückende Notlage ver -
setzt werden , wie früher . Wenn man daran
geht , die Staatsfinanzcn zu sanieren , müsse
man auch fragen , wer an der Zcrrüt -
tung schuld ist und daß die Herren der
Mehrheit sich von dieser Schuld freisprechen
könnten , dafür sprechen die Tatsache » denn doch
eine zu gerechte Sprache . Sollen dafür die
Beamien aufkommen , daß di -° Mehrheit in
trnkee jubilo gelebt hat ? Auch wir sind bereH
zu sparen nnd alle unsere Arbeit gilt dem Be- '
mühen , Ihnen begreiflich zu machen , daß ge -
spart werden muß . daß die Wirtschaft de »
Staates angemessen sein muß seinen Einnah .
men und sozialen Verhältnissen . Was könnte
nicht amMilitär , amMinist e riumd - ,
Aeußcrn und der Pressepropaga n -
da erspart werden ? Was nützt überhaupt die
ganze Propaganda , wenn sie sich zu einer Maß -
nahnie veranlaßt sehen , die in einem anderen
Staate ganz unmöglich ist . Das muß den
Ruf des Staates im Auslände mehr als an -
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dereS vernichten . Gewiß ist die Annahme ge

rechtfertigt , daß mit diesen Maßnahmen ganz
andere Zwecke alö die Erlangung eines AnS -

landSkrcditeS verfolgt werden . Es geht hier um

eilten Anschlag gegen die gesamten arbeitenden

schichten
And was wir sehen , ist ein Ausfluß der K a -

p i ta l i st e n o i k ta t u r über die Arbeiter -

klasse . ( Stürmischer Beifall bei den deutschen
Sozialdemokraten ) . Sie . ersparen 180 "Millio¬

nen ; waS her Staat an Schaden erleiden wird ,
wird auf dem Papier nicht auszurechnen sein .
Die Mehrheit kommt mit einer Resolution ,
in der sie den Preisabbau verlangt . Wen

will sie mit dieser Resolution tauschen !
Wenn sie den Kampf gegen den Wucher ankiin -

Sozialbsmokrat

an irdigt , so ist das nichts wie leere Worte .

Tratten die Vorlage für eine soziale Ungerechtig -
fett , für ein verderbliches Mittel , die kranke Fi -
Nanzwirtschaft zu heilen , wir halten dafür , daß

durch Kürzung der Beamtengehalte nur eine

Schädigung des Staates und der Volksknltur

erfolgt und werden daher gegen die Vorlage
stimmen und gegen Sie wirken ( Großer Bei -

fall ).
Die ausführliche Rede des Genossen Ricßiter

werden wir morgen nachtragen
Senator Karl Friedrich ( D. - Nat . ) : Das Ge -

setz bringt eine Einmischung in die Rechte der

autonomen Behörden mit sich und durchbricht
das Lehrerparitätsgesetz . Ter dritte Fehler ist
die Ermächtigung des § 9, das Gesetz im Ber -

ordnnngswege abzuändern . Es entsteht die

Frage , ob sich die Beamten überhaupt diese
Maßnahmen gefallen lassen werden und wird

nicht etwa ein mehrtägiger Streik der Staats -

angestellten dem Staat mehr kosten , als er hier
erspart ?

Senator Fahrner (d. Nat . - Soz . ) sagt , es sei
bezeichnend , daß die Deutschen heute als Ber -

leidiger des Staates gegen die Anschläge der

Regierung und der Mehrheitsparteien auftre -
ten müssen und daß letztere ihnen die Vertei -

digung des Staates überlasse . Wenn die

Staatsangestellten und Lehrer durch den Krieg
zum Proletariat herabgedrückt wurden , so
macht diese Borlage aus ihnen ein Lumpen -
Proletariat . Sache aller Angestellten und Ar -
bester wird es sein , allen reaktionären Versu -
chett mit allen Mitteln sofort entgegenzutreten
und "Jache der Angestellten ist es , daß sie sich
auch weiterhin von Schlagworten eines Herrn
Raschin und seiner Gruppe nicht betören lassen .
Erst dann wird ihnen eine bessere Zukunft
leuchten .

Senator Jelinek ( d. dem . Frp . ) führt aus ,
baß alle Hoffnungen , die man auf die bessere
Einsicht der Mitglieder des Senats gesetzt hat ,
zunichte geworden sind . Auch die Mehrheit
des Senats wird dem Befehle der Petka Folge
leisten und für die Vorlage stimmen , denn es

besteht auch bei ihr der Wahlspruch : „ Gewalt
geht vor Recht " , nicht nur den Bürgern des
Staates gegenüber , sondern auch gegenüber den

Mitgliedern der Koalition . Die Mehrheit muß
und wird gegen ihre bessere Ueberzeugung stim¬
men .

Senator Dr . Hilgenreiner ( d. Christi . ) kriti -
siert daS Unrecht des Gesetzes Und ersucht um

Annahme des Minoritätsantrags : nur der Pa -
ragraph 1 soll bleiben . Doch Schiller hat
schon gesagt : Gegen die Pelka kämpfen Götter

selbst vergebens (Heimelest) . Wir aber geben
uns zu Henkersdiensten nicht her .

Senator Lnksch ( D. Landw . ) Es gehört Mut

dazu, dem Senat zuzumuten , für das Gesetz
zu stimmen . Die Mittel , die die Regierung
vorschlägt , das Gleichgewicht im Staatshaus -
halte herzustellen , sind die ungeeignetsten . Man
kann nicht an den Aermsten sparen . Das sagt
selbst ein Vertreter der Steuerzahler . Das Pa -
ritätsgesetz bestehe noch immer weiter .

Senator Barinka ( slow . Kler . ) erklärt , daß
seine Partei gegen das unsoziale Gesetz stim -
uien werde .

Senatorin Dr . Hertzig ( D. - Nat . ) warnt , das

verfassungswidrige Gesetz anzunehmen .
Senator Pruscha ( Kom . ) weist nach , daß die

Preise seit der letzten Regulierung der Beamten -

geholter um 13 Prozent gestiegen sind . Und

trotzdem will man kürzen ? Sparen möge man
am Militär und in den hohen Aemtern . Die

Gehaltreduzierungen sind ein Vorspiel zu an -
deren Lohnreduzierungen .

Genosse Prof .

Dr . Wiechowski
sagt, daß es für den Charakter der Vorlage be -

zeichnend ist , daß keine von den Mehrheitspar -
teien den Mut aufbringt , die Vorlage ehrlich
zu verteidigen . Die Herabsetzung der Bezüge
falle in eine Zeit , wo die Preise aller nottven

digen Lebens' ^,titel steigen , ' besonders hart aber
werden die im Staatsdienst befindlichen Leh -
rer betroffen , denen auch noch von den Teue -

rnngsbeiträgen 20 bis 30 Prozent abgezogen
werden . Der Effekt der Abzüge ist in Anbe -
Iva cht de ? Gesamtbedarfes ein ganz unbedeu -

tender , denn während zur Bestreitung sämt¬

licher Teuernngöaushilfen mehr als drei Mi ! »

liarden benötigt werde » , beziffert sich der Ge -

samtbetrag der Abzüge nur ans 189 Million « »

Kronen . Redner repliziert im weitere » Ver¬

laufe seiner Ausführungen auf die Reden des

Senators Hilgenreiner , der für die „rechtmä -

ßige " Ehe eine Lanze bricht , und Dr . Herzig

schließt mit der Bitte , den von seiner . Partei
eingebrachten Minoritätsantrag , womit die

Annahme der $ 8 1. 4, 10 und 11 empfohlen

Med , anzunehmen , alle übrigen Bestimm » « «

gen der Gesetzvorlage aber , da sie eine tvesen -

liehe Verkürzung der Bezüge der StaatSange -

stellten bedeuten , abzulehnen . ( Beifall . )

Stürmische Emen md Tumulte .

Der Herr Techant

S - nator Techant Kroiher (tsch. Agr . ) meint ,

die Deutschen hätten heute Gelegenheit , sich

als die Schützer der Staatsbeamten zu geha -

den . Früher war das aber nicht so. ( Zwischen -

ruf : Das ist eine Keckheit ! ) Die Republik sor »

dert , daß wir für die Pbrlage stimmen . Auf

die Petka jedoch müssen wir nur stolz sein .

Was aber die Außenpropaganda anlangt , ist es

unsere Pflicht , auf die Ehre der Republik in

der Fremde z » achten und sie zu schützen » da sie

von den Deutschen untergraben wird . Kroiher

ergeht sich hierauf in Verhöhnungen des deut -

scheu Volkes . ( Genosse Rießner . „ Das ist

ein Skandal ! In einer so ernsten Sache , wo

es sich um die Existenz von taufenden Men -

scheu bandelt , reden Sie ans dieser Tribüne so

nnernst ! " ) In demselben verhöhnenden Ton

redet Kroiher weiter und sucht die Sache auf
das nationalistische Gebiet hinüberznlenken ,
wobei er sich auch dazu versteigt , zu sagen :

Wenn es euch Deutschen in der Republik nicht

gefällt , so wandert aus !

Diese Worte entfesseln bei den deutschen So -

zialdemokraten einen Sturm der Entrüstung ,

in den auch die Tentschbürgerlichen und die

Kommunisten eingreifen .
Dr . Heller ruft : „ Das ist eine Frechheit ,

Sie Jesuit ! Verhöhnen wollen Sie die Völker

hier ! "
Genosse Pollach : „ Das ist kein Priester !

Das ist ein Hetzer ! "
Zablreiche Zwichsenrufe . Steigender Lärm .

er Redner muß seine Rede für Minuten un -

terbrechen . Der Vorsitzende läutet . Neue Zivi -
schenrnfe .

N i e ß n e r ruft : „ Sie Hetzpfaffe , schämen
Sie sich. "

Der Lärm steigert sich immer mehr . Es bil -

den sich Gruppen , zahlreiche Senatoren kom -

men in den Saal geeilt . Einige Tschechen stel -
Ich sich schützend vor die Rednertribüne . Tie

Erregung wächst . Von beiden Seiten fallen hes-
tige Zwischenrufe .

Genosse Reizl ergreift die Papiere
des Ministers Srba und will sie gegen

Kroiher schlendern . Ter Minister entwindet

Reizl die Akten . Immer wieder kommt es zu
Ausbrüchen der Erregung .

Kroiher versucht seine Rede fortzusetzen .
Dann verliest er eine Resolution gegen die

Teuerung . ( Zwischenruf : „ Das Feigenblatt ! "
Genosse N i e ß » e r : „ Mit Resolutionen wer¬

den die Beamten sich nicht anessen können ! "

Pfuirufe . Applaus bei den Tschechen . Im Lärm

geht der Schluß von . Kroihers Rede unter .

Auch während der ganz unbedeutenden Rede

des Finanzministers Nodal kommt es zu neuer -

lichen Lärmszenen .
Genosse Wiechowski : „ Wir haben Er -

sparnisse int Heeresbudgct htzantragt . "

als Provokateur .
Senator Klofae schreit : „ DaS hättet wr in

- Men saaen sollen , dort habt ihr aber nicht

aufgemuckt . " Dann brüllt er den Deutschen zu :

„ Drz hubu ! " ( Halt ' s Maul ! ) Senator Genosse

2ü w eilt auf Klofae zu . Nur mit Mühe wird

ein Zusammenstoß verhindert .
Kriegsminister U d r z a l macht sich bemerk -

bar . Die deutschen Sozialdemokraten rufen :

„ Der Totengräber ! "

Tic Abstimmung .
Nach dem Schlußworte der Berichwrstatler

Dr . Brabec und Schnal wurde zur Ab -

stinilllillig geschritten .
Das Gesetz wurde gegen die Stimmen der

deutschen Sozialdemokraten , der Kommunisten ,

der Tentschbürgerlichen und slowakischen Klc -

rikalen angenommen .
Der Minoritätsantrag wurde niit 74 gegen

43 Stimmen der Opposition abgelehnt . Ebenso
der A b ä n d e r n ii g s a n t r a g _

und eine

Resolution des Senators H i l g c n r c i -

ii er . Die Resolution des vcrfas -
s u n g s r c ch t l i ch c n Ausschusses zu

den Paragraphen 4 und 9 und ein ResolntionS -
antrag dcs Senators S o u k u p wurde a n -

g e n o m m e n.

Hierauf wird das Gesetz auch in zweiter
Lesung angenommen .

Es folgt dann noch die ersst und zweite Le -

sung des Te u e r u n g s z n s chl a g s - und

I n v a l i d e n g e s e h e S für H u l t s ch i n

und das Gesetz über die Z n s ch I ä g e ' z n den

Unfallsrenten .
Sen . Genosse Heiler sagt , daß die Zuschläge

zu den Unfallsrenten nicht entsprechen . Red¬

ners Partei hätte gewünscht , daß sowohl die

Pauschale , als auch die Reisten überhaupt er

höht werden . Trotz der unzureichenden Aufbes -
serung werden wir für die Vorlage stimmen .

Das Gesetz lvird a n g e Ii o m m e n und die

Sitzung geschlossen .

Eine Nachtsiimng .
Gemäß den skandalösen Gepflogenheiten

in unseren Gesetzgebungskörpern wird auch
jetzt wieder vor Sessionsschluß eine Un -

masse von Vorlagen im Eilzngstempo
durchgepeitscht . Von einer wirklichen Ver -

Handlung und Prüfung der Vorlagen
kann unter solchen Umständen keine Rede

sein . Nach der um 9 Uhr abends abge -
schlosscnen Sitzung — der zweiten an die -

fem Tage — in der die Vorlagen bctref -
send der Kürzung der Beamtengehalte er -

ledigt wurden , trat eine cinstündige Pause
ein , worauf um 10 Uhr abends unter all -

gemeiner Erschöpfung und Teilnahmslosig -
feit die dritte Sitzung begann . Wir können
über ihren Verlauf erst morgen berichten .

Abgeordnetenhaus .
Die gestrige Sitzung des Abgeordnetenhauses ,

die letzte vor den Weihnachtsfeiern , bot in

mannigfacher Hinsicht Interessantes . Für uns
das Wichtigste ist die Tatsache , daß die uner -
müdliche Arbeit unserer Abgeordneten , der lei -
der sichtbare Erfolge so selten beschicken sind ,
gestern doch wieder einmal Früchte trug , die der

Arbeiterklasse sofort zugute kommen . Es ist
traurig genug , daß mau es als besonderes „ er -
freuliches " Ereignis feststellen muß , wenn von
46 Anträgen der deutschen Sozialdemokraten
zum Kricgsbcschädigtcugesetz drei von ihren
14 Anträgen zum Krankenversicherungsgesetz
fünf angenommen wurden . Bei der Ber -
Handlung des Kranlenversicheruiigsgesetzes kam
es zu sehr erregten Auseinandersetzungen zwi¬
schen der tschechischen Gewerbepartei und den
tschechischen Sozialdemokraten und wiederum
bei der Rede des Abgeordneten Kaiser zu leb -
haften Jntermezzis dieses Agrariers mit den
deutschen Sozialdemokraten . Wir werden uns
mit dieser Angelegenheit noch ausführlich be -
schäftigen .

Es ist jedenfalls sehr interessant , daß die
tschechischen Agrarier dem deutschen Gewerbe -
Vertreter , der auf einmal sein Herz für die land -
wirtschaftlichen Arbeiter entdeckt hat , Beifall
zollten . Bei der Verhandlung und Abstim -
mnng über das M i e t e r s ch u tz g c s e tz mar -
schirrte die deutschbürgerliche Einheitsfront auf ,
oder besser gesagt , ab . Teiitschnatioiiale ,
Deutsch ^ mokrciteu und Ehristlichsoziale gaben
hintereinander gewundene Erklärungen ab , die
alle nach Borwänden rangen , warum die Bür -
gerlichen mit der Verlängerung des Mieter -
schutzgesetzes nicht einverstanden sind . Freie
Wirtschaft auch auf diesem Gebiete — so lautet
die Parole , Hausherreiischntz statt Mieterschutz ,
so lautet der sehr plausible Grund . Bei der

Abstimmung fehlte als vierter i »i Bunde auch
der Bund der Landwirte .

*

Präsident Tomaschek eröffnete die Sitzung um
10 Uhr 30 Min . Den ersten Berhandliings -
gegenständ bildete der Bericht des sozialpoliti -
scheu und des Budgetausschusses über den Re -
gierungsentwurf des Gesetzes , durch welches
Provisorisch die Fürsorge für kricgsinvalide
Soldaten aus dem Mannschastsstande und für
ihre Hinterbliebenen geregelt wird . Ten Be -
richt erstatteten Abg. Dubicky und Abg. Ncmesch .
In der Debatte sprachen die Abgeordneten
Purkyne (tsch. Nat . - Dcm . ) , Abg . Pick (tschcch.
Soz . - Tem. ) und Abg . Dr . Patejdl (tsch. Nat . -t ^
Soz. ) , welcher hofft , daß von der Regierung
auch bald ein Gesetz zum Schutze der invaliden
Legionäre vorgelegt werden wird . — Nach
den Schlußworten der beiden Berichterstatter

! wird das Gesetz und eine von Dubicky im
Namen des sozialpolitischen Ausschusses vor -
gebrachte Resolution angenommen .

Dann folgte das Schlußwort der Bericht -
erstatter Nodal und Kasik über das Gesetz betref -
send die Kriegsbeschädigten , dessen Verband -
lnng gestern unterbrochen wurde . Zu diesem
Gesetze waren von der Opposition 65 An¬
träge , davon 46 von den deutschen Sozial -
demokraten eingebracht worden . Drei deutsch -
sozialdemokratische Anträge und ein kommuni -
stischer wurden a n g e n o m m e n , alle übrige »
sielen .

Nach mehr als einstündiger Unterbrechung
eröffnete der Präsident wieder die Sitzung . Zu -
nächst beantwortete der Justizminister Doktor
DolanSky in Abwesenheit des Eiseiibahnmini -
sters eine Interpellation der Abg . Pelikan ,
Marek , Navratil , Mazauec und
Gen . über die Verschiebung strittiger sozial -
wirtschaftlicher und Existenzfragen der Eisen -
bahiiaiigestettten . Einige dieser Angelegenhei¬

ten sind bereits zum Teil erledigt . UeberdieZ

wird Mitte Jänner eine diesbezügliche En «

quete einberufen werden .

Darauf folgte der Bericht dcS sozialpolitischen
Ausschusses üb - r den Regierungsentwnrf über

die

Verlängerung der Wirksamkeit de ? Micter -

schutzgesetzcS
vom 8. April 1920 .

Abg . Kraus

gibt namens der deutschen National «

Partei die Erklärung ab , daß sie auch auf
diesem Gebiete für den Ucbergang zur freien

Wirtschaft anS der Zwangswirtschaft ein -

trete . Da durch die in Verhandlung stehende
Vorlage die Unsicherheit weiterbestehen bleibt

und mit Rücksicht auf die geradezu leichtfertige
Behandlung der ganzen Frage durch die Mehr -
heitSPartcien wird sich die dentschnationale
Fraktion an der Abstimmung über den Gesetz -
entwarf nicht beteiligen .

Abg . Heeger

protestiert ans das Schärfste gegen die Art ,
in der so wichtige Vorlagen wie das Mieter -
schutzgesetz im Hause behandelt werden . Tic

Pelka , konnte sich über die neue Vorlage nicht
einigen , weil eben die großen Gegensätze zwi -

scheu Mietern und Vermietern nicht einmal
von der Petka überbracht werden können , und

so griff der Minister für soziale Fürsorge gerne
nach unserem Antrag auf Verlängerung des

Gesetzes . Aber diese Verlängerung der Wirk -

samkeit des Gesetzes bedeutet auch eine Verlan -

geruilg der Unsicherheit der Mieter . Mit dem

Mieterschutz muß auch das Wohnungsbeschlag -
nahmegesetz neu gestaltet werden . Seitdem
das alte Befchlagnahmeaesetz aufgehoben winde,
verschwinden die frei werdenden Wohnungen
unter der Hand . In den großen Städten

haben sich geradezu W o h n u n g s m ä r k t c

gebildet . Die Wohnungen werden an Be -

sitzende zu höchsten Preisen abgegeben , während
tausende Besitzlose obdachlos sind . Wir fordern

daher , daß gleichzeitig mit der Ausarbeitung
eines neuen Mieterschutzgesetzes auch die Frage
der Wohnungsbeschlagnahme neu geregelt
werde . Das Mieterschutzgesetz soll dieMieter

schützen . Einige Bezirksgerichte aber haben
sich in letzter Zeit sehr deutlich ans die Seite

der H a ii s h e r r e n gestellt . Es scheint übri -

gens , daß das neue Gasetz auch deshalb zurück -
gezogen wurde , weil man nicht zur Zeit deS

Lohnabbaues bei Staatsangestellteil und auch
bei Arbeitern — die Industriellen werden ja

wahrscheinlich dem Beispiel des Staates folgen
wollen — auch noch mit der Steigerung der

Mietzinse zu beginnen wagt .

Abg . Kostka erklärt namens der deutsch »
demokratischen Partei , daß diese grundsätzlich
die f r e i e W i r t s ch a f t auch auf dem Gebiete
der Banbewegung und des Wohnungswesens
anstreben muß . Da die Mehrheitsparteien hei
der Behandlung dieser Frage ihren sachgemäßen
Abänderungsvorschlägen gegcnübergetreteil sind ,
haben sie der Partei des Redners die Mög-
lichtest genommen , an den Abbau der ZwangS -
maßnahmen energisch mitzuarbeiten . Redners

Partei lehne linier solchen Umständen ab ,

sich an der Beratung und Beschlußfassung des

vorliegenden Gesetzentwurfes zu beteiligen .
Der Berichterstatter Abg . Langer verwahrt

sich in seinem Schlußworte gegen den Bor -

Wurf , daß diese Frage von den tschechischen Par -
teien nicht ernst genommen wird . Denn eben
das Provisorium von vier Monaten beweist ,
daß sie an eine eventuelle Acndernng des

Gesetzes denken .

Abg. Böhr (d. Christl . - Soz. ) erklärt , daß seine
Partei sich der Abstimmung enthält , da bei
der Verhandlung der Novelle weder die Ber -
Mieter noch die Hausbesitzer angehört wur -
den . — Darauf wurde der Rcgierungsantrag
angenommen .

Den Bericht Uber die Verlängerung der Gill -
stakest dcs Gesetzes vom 22 . Dczcinbcr 1920
über

die Krankenversicherung der Arbeiter

erstattet für den sozialpolitischen Ausschuß Abg.
Curik . Der Ausschuß konnte infolge der

kurzen Zeit den Negicrungsaiitrag über eine

Verlängerung der Gültigkeit des erwähnten
Gesetzes nicht verhandeln und legt deshalb den
Antrag in abgekürztem Verfahren vor . Das
Olesetz vom 20 . Dezember 1920 von Neuem zu
bearbeiten und zu ergänzen , erschien nicht tun -
lich und deshalb entschloß man sich zu einer
Verlängerung dieses Gesetzes . Die Bestimmung
des § 1, durch welchen die Gültigkeit dieses
Gesetzes bis zum Ende des Jahres 1922 fest -
gesetzt wird , bleibt aufrecht .

Abg. WItstch (d. mag . Soz . - Dem. ) sagt , daß
wenn in absehbarer Zeit eine gesetzliche Neu -

„ - "v. - . ■- ■' ■■r " gestehenden Gesetze vo
allen Möglichkeiten in Bezug auf die Erweist
rang der Unterstützungssätze Gebrauch z
machen . Deshalb appelliert Redner an dü
Mehrheitsparteien , die von den deutschen So >
zialdemokraten eingebrachten Abänderungsan
trage anzunehmen . Er verweist auf die 93c.
sprechung der Krankcnversichcrungsverhältnissi
in der Slowakei übergehend , auf die Unter ,
schiede der bezüglichen dort geltenden ungartz
scheu und der für den übrigen Teil dec

Staates geltende Gesetze , bringt Klagen gegendie Landesversicherungskasse in der Slow « ,
ke , vor und verlangt die Herstellung de ,
d u t o n o m i e bei de » Krankenkassen m de .



Soz ! aldemokr « t

®rf »l9 des
deuttcken Sozialdemokraten , die ihm natürlich
auch die Antwort nicht schuldig blichen , und
deren kräftige und unverklärte Zwischenrufe
diesem sonderbaren „Arbcitervertrctcr den
Standpunkt ziemlich klar machten . Zum
Schlüsse erklarte Abg. Kaiser : In der Bor -
aussctzuug , daß das Ministerium für soziale
Fürsorge dafür Sorge tragen lvird , daß die
gesetzlichen Bestimmungen auch für die land¬
wirtschaftlichen Arbeiter beobachtet werden und
daß überall dort , wo die gesetzliche Grundlage
hicfür geboten ist , landwirtschaftliche Bezirks -
ktankenkassen errichtet werden , werde seine
Partei für die Borlage stimmen .

Abg. Kutschcra ( Kommun . ) forderte , daß man
ohne Borbehalt auch den nicht beschäftigten
Arbeitern wenigstens derart entgegenkomnit ,
wie es das alte österreichische Gesetz vorschrieb ,
nach dein auch ein Arbeiter , der nur ctuctt
halben Tag beschäftigt war , der Krankender -

sicherung unterliegt . Nach dem Schlußwort des
Berichterstatters Abg . Curik wurde das 0e <
setz mit vier Abänderungsanträgen der beut

scheu Sozialdemokraten und einem Resolu -
tionsantrag Pohl und Gen . angenommen .

Dann wurde eine Reihe der in der Dienö -

tag - und Mittwochsihung beschlossenen Ge «
setze, deren dringliche Behandlung anerkannt
wurde , in zweiter Lesung angenommen . Zun :
Schluß der Sitzung hielt Präsident Toma -
schek eine kurze Abschiedsrede anläßlich der
beginnenden Weihnachtsferien und teilte nftt ,
daß die nächste Sitzung schriftlich einberufen
wird .

Exodus der deutschen sozialdemokratischen
Abgeordneten aus dem Budgetausschutz .

In der gestrigen Sitzung deS Budgetaus
schusses gelangten die dem Budgetausschuß zu<
gewiesenen Rcsolutionsanträge zur Berhand -
lung . Die Mehrheit lehnte alle Anträge Wahl
los ab . Besonders hervorzuheben ist der An

trag der deutschen Sozialdemokraten auf Aus

gestaltung der Bcrgwcrksinspektion und der

Revrerbergämter . Trotzdem sich unsere Genoß
sen unter Hinweis auf die große Uufallsgefahr
in unserem Bergbau für die Annahme des Re

solutionsantrages einsetzten , beantragte der

Referent Cerny dessen Ablehnung . Diesem
Antrage stimmte auch die Majorität zu . Abg.
B o b o k ( stow . Volksp . ) referierte über den Rc

solutionsantrag der deutschen Sozialdemokra
ten , in welchem die Ausschreibung der W a h
len imHultschinerLand und in Ost
schlesien verlangt wird . Er beantragte , die

sen Resolutionsantrag anzunehmen . Hieran
stellte der Klerikale Rhpar einen Ableh -
nungsantrag unter Hinweis darauf , daß die

Verhältnisse in diesen beiden inkorporierten
Ländern angeblich noch nicht genügend gcord -
net sind , um Wahlen zu ermöglichen . Die Ab -

geordneten Genossen Dr . Haas und Hacken -
berg traten für den ResolutionSantrag ein .

Er wurde mit elf gegen sieben Stimmen ad -

gelehnt , wobei als interessantes Detail zu
bemerken ist , haß der tschechische Sozialdemo -
krat Bend « sowohl g e g e n als auch f ü r den

Antrag stimmt « und zwar offenbar als Slo -

Wake für und als Untertan der Petka gegen
ihn . Da die deutschen sozialdemokratischen
Abgeordneten bei der Bestattung aller Resolu -
tionsanträge nicht mehr die Staffage machen
wollten , verließen sie unter großer Bestür -
zung der Majoritätsparteicn die

Sitzung .

Besen die IsllerMimgm ?
Einer amtlichen Mitteilung an die Blätter

zufolge , sollen in der nächsten Zeit keine Er -

höhungen der Zölle auf Waren eintreten , die

im Haushalt der breiten Massen der Bevölke -

rung eine bedeutsame Rolle spielen . Damit

cheint der Plan des provisorischen autonomen

Zolltarifs , den die Regierung lange niit einer

Energie verfocht , die einer besseren Sache

würdig gewesen wäre , fallen gelassen
zu sein . Die ganze Art , wie die Zollerhöhun -
gen ins Werk gesetzt werden sollten , mußte die

leidenschaftliche Empörung der breiten Massen
der Konsumenten hervorrufen . Die Regierung
tützte sich auf ein Gesetz vorn 12 . August 1921 ,

wodurch sie ermächtigt wird , die Handelsbe -
ziehungcn mit dem Ausland zu regeln . Die -

es Gesetz nahm sie zum Bvrwand , um eine

o einschneidende Maßnahme , wie die Neurege -
hrng des Zollwcscns auf dem Berordnungs -

Wege zn treffen , ohne die gesetzgebenden Kör -

oerschaften zu befragen . Es wurde der Ber -

uch gemacht , das Parlament bei einer

wirtschaftliche » Maßnahme von der allergröß -
ten Tragweite a u 3 z u f ch a T t c it . Dabei be¬

inhaltete der sogenannte provisorische Zolltarif
gewaltige Zollerhöhungcn , sowohl bei Lebens -

Mitteln als auch bei den notwendigsten Ge -

brauchsartikeln der Bevölkerung , worüber wir

hier schon geschrieben hoben . Der Handels
minister fand aber nftt seinem Zolltarif keinen

Anklang bei den Unternehmern ; es mußten in -

olge von Uneinigkeiten über einzelne Zollposi -
tionen neuerliche Verhandlungen mit den Un

ternehmern angeknüpft werden , fodaß der Zoll ,
tarif weder , wie zunächst beabsichtigt loar , am

1. November , noch , wie später in Aussicht gc
nommen wurde , am 15 . November in . Kraft
treten konnte . In der sozialdemokraftschen
Presse wurde gegen die beabsichtigten Zoller
höhnngcn Sturm gelaufen und auch im Reichs ,
wirtfchaftsrat von den deutschen Sozialdemo, »
traten gegen die beabsichtigten Verfügungen

Stellung genommen . Auch die tschechische Ge -

lvcrkschastskoimnission , sowie der Verband der

tschechischen Genossenschaften nahmen gegen
die lebensverteuernde Wirkung des geplanten
Zolltarifs Stellung und die Wellen des 2551

Verstandes schlugen bis in die Petka hinüber ,
wo man sich aus die Herabsetzung des Mehl -
zollcs von 1 X 50 auf 1 51 pro Kilogramm
einigt «, aber nicht einmal diesen Beschluß fpä -
ter aufrecht erhalten konnte . Da der Kampf
gegen diese ganz verkehrte Wirtschaft des Han «
delsministcrs immer weitere . Kreiße zog , tvar

der Ministerrat gezwungen , sich mit der Frage
zu beschästigen und soll , wie wir hören , be -

schloffen haben , bei allen Zollpositionen , die Le¬

bensmittel und Massenartikel betreffen , keine

Zollerhöhuugen eintreten zu laffcn . Gegen den

bisherigen Zustand soll sich nichts ändern , als

daß bei einzelnen Waren die bisherigen ZoA
koeffizienten erhöht tverden . Die Vorarbeiten

für die Schaffung eines definitiven au -

tonomcn Zolltarifs sollen so weit be -

schleunigt werden , daß die Vorlage schon im

März vor dag Parlament gelangen
soll .

Die Zeit bis dahin wird ausgenützt werden

müssen , um die Arbeiterschaft über die Wichtig -
j ' eit der Zollgesetzgebung aufzuklaren , dannt

nicht nur im Parlament , sondern auch außer -
halb des Parlaments ein energischer Kampf
gegen alle lebensverteuernden Maßnahmen ge -

Cfctfeti

führt werde . Auf der einen Seite IvoWtt

Staat und Unternehmer die Lohne und Gehal -

ter abbauen , auf der anderen Seite wollen sie
v,e Lrdenslosten der Masten verteuern und

so die Lebenshaltung der arbeitenden Menschen

verschlechtern . Gegen diese Absichten wird sich

das Proletariat zn wehren wissen .

Kommmistischer Verrat .
DaS Proletariat der Tschechoslowakischen

Republik wird in der nächsten Zeit heftige

Kämpfe um den neuen Zolltarif sichren . Was

hohe Zölle für die Arbeiterschaft bedeuten , ist

in der letzten Zeit anläßlich der Vorlage dcS

novisorischen Zolltarifs durch den Handels -

minister in der Oeffcntlichleit erörtert wor -

den . Nene Zölle verteuern dem Arbeiter die

Lebenshaltung . Von der einen Seite gehen
Staat und Unternehmer daran , einen Abbau

der Löhne und Gehälter durchzuführen , von

der anderen Seite versuchen sie die notwendig -
ten Lebensmittel und Gebrauchsartikel den

arbeitenden Massen dadurch zu verteuern , daß
sie hohe Zölle auf die Einfuhr dieser Arftkcl

legen und den einheimischen Kapitalisten da -

durch ermöglichen , ungeheure Profite zu er -

zielen . Man sollte glauben , daß sich kein ? lr -

beitervertreter finden wird , der die Unterneh »
iner in ihrer Forderung nach hohen Zöllen
noch unterstützen lvird . ' Allein wer dies glaubt ,
kennt eben die Kommunisten nicht . Der voa

Kommunisten geleitete tschechisch « Verband

der chemischen Arbeiter hat cS zustande ge «

bracht , die Forderung der Unternehmer naH
hohen Zöllen zu unterstützen . Die Unternehmer
der chemischen Industrie hielten mit den Ber «

tretern des tschechischen chemischen Verbandes

eine Beratung ab, in der sie diese sogenannten j
Arbeitervertreter dazu brachten , den hohe «
Zollsätzen aus Schweinefett , Butter und Mar- ,
garine zuzustimmen . Diese sonderbaren Herr »,
schasten sind es , welche unseren Verband der

chemische »» Arbeiter zerschlage « und die

deutschen chemische » Arbeiter dem tschechische «
Verband zuführen wollen . Für eine EinhettS - .
front mit solchen Herrschaften bedanken wir

uns . Die Arbeiterschaft will nichts zu tu «

haben mit Leuten , welche jedem Argument
der Unternehmer erliegen und knieweich wer ,

den , wenn sie mit den Unternehmern verhäng
deln . Sie nennen sich Kommunisten , trage «
das radikale Gehabe zur Schau , führen revolu »,
ttonärc Phrasen im Munde , verfügen aber
weder über die Energie noch über oie geistige «
Qualitäten , den Kampf gegen die Unterneh -
mer zu führen . Will man heute die Ante reffen
der Arbeiterschaft vertreten , so gehören daz «
mehr als ein paar VersammlungSPbrasen . Man

muß sich schon gewisse Kenntnisse des Produk¬
tionsprozesses unter de « Volkswirtschaft an «

eignen , sonst wird man eine Beute der Unter - ,

nehmertheologie . Der Vorfall beweist nur
wieder die ganze Hohlheft der kmnmunisttschen
Marktschreier , die die bisherigen Vertrauens -
männer der Gewerkschaften aller erdenklichen
Dinge deschuldigen und selbst am wenigsten
geeignet sind , Arbetterinteressen zu vertreten ^

ankann .
Die „moralische " Bedeutung der Herab «

setzung de » Beamtengehalte . An Kömggrätz '
fand Sonntag eine Gautagung der Beamten -

Vereinigungen der tschechischen uationaldemo - .

kretischen Partei statt . Zuerst referierte de <

Berbandssetretär Mir . Flegl über die eben

angenommene Regierungsvorlage betreffend
die Herabsetzung der Beamtengehalte . QSv

sagte : Die Verminderung der Gehalte darf
Staatsangcstellten und der autonomen BeanO
ten sei eine Folge der unverantwortlichen ,
Wirtschaft der Regierung Tusar . Die Ische cht»
sehen Sozialdemokraten verhöhnend , meinte er ,

'
22 . Dezember 1921V

Abg . Dr . Höllischer :
ES ist unmöglich , zu irgendeinem Gegenstande

ber Tagesordnung das Wort zu ergreifen , ohne
schärfsten Protest dagegen zn erheben , wie am

letzten Tage Gegenstände - hier durchgepeitscht
werden , welche die wichtigsten Lebcnsinteressen
des Volkes betreffen . Nicht einmal im Aus -

schuß konnte darüber gesprochen werden . Gegen -
über diesem Vorgehen stehen nicht nur wir in
der Opposition . Denn in den letzten Tagen
haben auch viele Vertreter der Koalk -

,ionsparteien erklärt , daß ein derartiges
Vorgehen in Zukunft unmöglich ist . Allerdings
haben wir das Vertrauen auch zu solchen
Kundgebungen verloren . Man hat sich bei uns

gewöhnt , Gesetze mit kurzer Befristung zu
machen . Auch das Krankenkassengesetz ist mit
einem Jahr befristet gewesen , weil man damit

gerechnet hat , daß im Laufe des Jahres 1921
die Sozialversicherung in Kraft treten lvird .

Auch bei der Novelle des Krankenversicherungs -
gesetzes handelt es sich um eine Verlängerung
auf ein Jahr . Diese Novelle bedeutet wohl
« ine gewisse Verbesserung ; denn sie hat sich in

mancher Hinsicht trotz vieler Befürchtungen als

gut erwiesen . Aber zur Behebung der ihr noch
anhaftenden Mängel hat die deutsche sozial -
demokratische Partei Verbesserungen gestellt ,
Heren größter Teil allerdings , wie zu befürchten
ist , bei den Mehrheitsvartcien keinen Anklang
finden wird . Der Reimer bittet , den Reso¬
lutionsantrag anzunehmen , in welchem
verlangt lvird , daß die Wahlen in die Kranken -

kassenvorstände bis zum Frühjahr Vorgenom -
men werden . Die deutschen Sozialdemokraten
werden für die Verlängerung des Gesetzes stim -
men , um keinen ungesetzlichen Zustand eintte -

ten zu lassen .
Abg ) Mleoch (tschcch . Gcwerbcp . ) beklagt sich

darüber , daß seine Partei durch diese Borlage
gezwungen wird , erhöhte Zuschüsse den Kran -

kenkaffen zufließen zu lassen . Demgegenüber
haben die Arbeitgeber keinen Einfluß auf die

Verwaltung der Krankenkassen . Seine Partei
fordert hierin die gleichen Rechte wie die Ar -

bciterparteien . — Die Ausführungen des Red -

ners riefen besonders in den Reihen der tschcchi -
sehen Sozialdemokraten lebhafte Aufregung her -
vor und gaben zu einer scharfen Kontroverse
zwischen Vertretern beider Parteien Anlaß .

Abg. Dr . Winter gibt im Name » des Klubs

der tschechischen Nationalsozialisten und der

tschechischen Sozialdemokraten eine Erklärung
ab . Diese beiden Parteien sind mit den An -

trägen des Berichterstatters bei wcttcm nicht
zufrieden . Die Gründe dafür haben sie in den

verschärften Debatten über die Krankenversiche -
rung im Parlament angeführt . Wenn sie den -

noch für das Gesetz und gegen die Mehrzahl
der Aoänderungsanträge stimmen werden , tun

sie das aus dem Grunde , weil sonst wenigstens
für eine Zeit die Verlängerung der Gültigkeit
des Gesetzes bedroht und jede Störung eine

Verwirrung in den Krankenkassen hervor -
rufen würde .

Abg . Kaiser ( Bd. d. Landw . ) verweist darauf ,
daß man von gewisser Seite bestrebt gewesen
war , die Verlängerung dieses Gesetzes dazu
auszunützen , um oie vor einem Jahre seitens
der Landwirtschaft im Krankenkassenversiche -
rungswesen erzielten Vorteile Wieoer in den

Hintergrund zu stellen , wenn nickt , sie zur
Gänze zunichte zu machen . Gegen die Vorlage
selbst wäre nichts einzuwenden und Redners

Partei hätte ohne weiteres für sie gestimmt ,
da es auch in ihrem Interesse gelegen ist . daß
das Krankcnkasscnwescn in geregelte Bahnen
geleitet werde . Es müsse aber auch auf einer

gerechten Basis aufgebaut sein . Trotzdem je -
doch alle Grundlagen des Gesetzes und alle

Vorbedingungen zur Errichtung von land -

wirtschaftlichen Krankenkassen gegeben sind ,
werden gerade der Errichtung dieser Kranken¬

kassen die größten Schwierigkeiten entgegen -

Feuilleton .

Kamille Saint - Sarns .
Die französische Musik hat in Camille Saint -

Saens , der nach einem künstlerisch ungemein

fruchtbaren und erfolgreichen Leben , 86 Jahre
alt , in Algier gestorben ist, den letzten Bertre -

ter des KlassizisumS verloren , einen Tondichter ,
der als getreuer Eckart die klassische Neberlie¬

ferung und Charakterisierungsmusik nachdrück-
lichst zu schützen gesucht hat . Saint - Saens war

eine durch und durch musikalisch und ästhetisch
empfindende Natur ; impressionistische Klang -

Malerei , Erweiterung der Grenzen der musika¬

lischen Ausdrucksmöglichkeiten , tonmalerische

Symbolik und Individualisierung waren ihm

wesensfremd wie die ganze , die alten Formen
zertrümmernde musikalische Moderne . ^ Sie war

mit seinem hochentwickelten Gefühl für Schön -

heit und Harmonie so unvereinbar , daß er keine

Gelegenheit vorübergehen ließ , seiner Abnei -

gung gegen die neue musikdramatische Richttmg
Ausdruck zu geben . Leider ließ er sich in die -

fem , die nationale Kunst gegen fremde und

insbesondere deutsche Einflüsse verteidigenden

Kampf zu plumpen Ausfällen gegen deutsche
Mitsik und deutsche Musiker hinreißen , Ausfäl -
len , die ihn dein Verdacht chauvinistischer Son -

• derinteressen aussetzen mußten , und die umso

Mvrquicklicher wirkten , Mer es in zrstcr Reihe

dem deutschen Publikum und deutschen Künst «
lern zu danken hatte , daß seinen Werken die

lange versagte Anerkennung wurde . Denn das

Wort von dem Propheten , der nichts in seinem
Vaterlande gllt , hat sich bei Saint - Saens mit

voller Schärfe bewahrheitet . Gelangte doch
selbst seine Oper „ Samson und Dalila " auf
Liszts Betreiben ball » nach ihrer Vollendung
am 2. Dezember 1377 in Weimar unter Lach -
ners Leitung zur Uraufführung , um erst drei -

zehn Jahre später den Weg in das Vaterland

des Komponisten zu finden . Und Liszt war

es auch , der seinen mit genialer Hand hinge -
worfenen „ PoemeS symphoniques " , die den

Ruhm des französischen Komponisten begrün -

detcn , den Weg in die deutschen Konzertsäle

bahnte , wo sie begeisterte Aufnahme fanden und

rasch festes . HeimatSrecht erlangten . Kurz ,

Deutschland war das Land , das den Werken

des Komponisten wie dem Klavierspieler und

Dirigenten Saint - Saens von Anfang an In -

teresse > md Verständnis entgegenbrachte .
Saint - Saens Begabung wurzelte ausgespro -

chenermaßen im Formalen . Seine gefällige

Formgestaltung und unbedingte Wahrung der

Sa) onheitslinie sind das A und O seiner

Kunstübung , die in der geschmeidigen Eleganz
und feinen Politur der Arbeit , in der durch -

sichtigen Klacheft der Gliederung , in dem spie¬

gelglatt «, » Fluß der musikalischen Diktion alle

Vorzüge der französischen Kunsttechnik im Boll -

glanz aufzeigt . Und auch darin kennzeichnet

er sich als rasseechter Vertreter nationaler

Kunst , daß seine musikalische Sprache durch echt
gallischen Esprit und eine Fülle geistsprühender
Wendungen das Ohr des Hörers gewinnt und

fesselt , blitzende Juwelen , denen überdies eine

schier unerschöpfliche Kombinationsgabe an

Klangfarben und Klangnuancen die bestechend -
ste Fassung zu geben weiß . In der Erkennt -

niS seiner eigentlichen Stärke und der Gren -

zen seiner Begabung verzichtete Saint Saens

von vornherein darauf , Pfadfinder für neue
Ausblicke in die Zukunft der Tonkunst zu fem ;
er ließ sich daran genügen , mit dem ganzen
Nachdruck seiner meisterlichen Formbeherr -
schung das Erbe der Klassiker zu vertvalten

und durch kluge Ausnutzung der differenzierten
Ausdrucksmittel der modernen Musik zu berei -

chern . Von fremden Einflüssen hat er seinen
ausgeprägten Stil im übrigen freizuhalten ge -

wüßt ; was er von Richard ©agner übernom¬

men hat , beschränkt sich auf den äußeren Aus -
putz der Orchesterbehandlung und Auffätze zu
leitmotivischer Bildung in seinen Opern . Lei -

denschaft und glutvolle Empfindung sind
Saint - Saens starke Seite , allerdings so we -

nig wie kraftvolle Empfindung ; wie denn über -

Haupt in allen seinen Schöpfungen der Kunst -
verstand über das Kunstempfinden die Ober¬

hand gewinnt . Dafiir entschädigt er aber durch
eine Formvollendung in der Ausgestaltung und

eine Technik des Tonsatzes , die an feinem
Schliff in der nenfycinzösischeu Musikschule

nicht ihresgleichen hat . Sie gestattete ihm , eine «

völligen Ausgleich zwischen Wollen und Ber »

mögen , der im Verein mft dem Ernst und der

Ehrlichkeit seines Kunstschaffens feinem Lc- '
benSwerk das auszeichnende Gepräge gibt und .
seinem Schöpfer einen Ehrenplatz unter de «

Musikern treS modernen Frankreich sichert , daS
in Bizet und dem nun Verstorbenen seine her »
vorragendsten Komponisten besitzt .

Camille Saint - Saens , der am 9. Oktobey
1885 in Paris das Lichi der Welt erblickte , zählt >

zu den erstaunlichsten Wunderkindern der mu -

fiskalischen Welt und ist an Frühreis « nur mit

Mozart zu vergleichen . Beinahe in der Wiege
zeigte sich schon dieser verblüffende Musikin -
stinkt , der von der mnsikalsschen Mutter sorg -
sam gepflegt und zielsicher ausgebildet wurde .
Mit drei Jahren spielte der klein « Camillq
schon vom Blatt und im Alter von sfinf Iah -
ren versuchte er sich als Komponist . Van StaV
maty und Maleden pianistisch und thÄiretisck
vorgebildet , bezog er dann daS Pariser Konse^
vatorium , wo Halevh sein Hauptlehre ? in der
Kompositton war . Daneben erhielt er Volt
Gouod Privatunterricht . Im Jahre 1852 un¬
terlag Saint - Saens bei der Konkurrenz um
den Nompreis seltsamerweise einem im Hand *
werk besser ausgebildeten Bewerber namens
Sieg , und es ist eine rechte Ironie des Zufalls ,
daß es gerade der grimme Feind aller PrclSfc
richterei . Hector Berlioz . sein mußte , der bei
wn . zukünftigen Meister die Rolle des Beek .
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Pah' die Verteidiger und Mitschuldigen deS

Tusarschen Systems nunmehr selbst an die Rc -

strinktton der Gehälter schreiten müßten . Zum
Schluß erklärte Herr Flegl , daß die Beamten -

schaft , obwohl sie selbst in einer bösen Lage sich
^befinde , Opfer bringen wolle , aber sie fordere ,
xdaß die Regierung auch von anderer Seite

Opfer verlange . Nachdem der Redner dem

Bericht der „ Rar . Dem . " jitfolgc geschlossen
hatte , ergriff zum politischen Referate der na -

tionnaldcmokratische Abgeordnete Dr . Ma -

touschek das Wort . Nm die Abstimmung
zu begründen , berief er sich aus die Geschichte
der Koalition . „ Es blieb lein anderer AuSweg
als zwischen der Koalition mit der deutschen
und ocr allnationalen Koalition zu wählen .
Die politische „ Pelka " ist eine ausgeprägte
Macht , an ihrem Beschlüsse ist das Schicksal
der Koalition und damit das Schicksal der

ftaatsbildcndcn Mehrheit geknüpft . In der

,/Pctka " war man überzeugt , daß der morali¬

sche E i n f l u ß , der durch die Votiernng gerade
dieses Gesetzes ausgeübt werden wird , weit -

reichend sein wird , und daß der Staat nunmehr

rücksichtslos an die Regelung der Wirtschaft -
lichen Verhältnisse , besonders in den Lohn -

kämpfen wird herantreten können , welche die

Produktion und dadurch den Konsum vcr -

teuere . " — Es wird also in der unvcrschäm -
testen Weise vonseiten des nationaldcmokrati -

Wen »Peamtcnvertreters " der Zweck der

Beamtenlohndrückungsvorlage aller Welt kund

getan . Es ist so, wie wir es gleich hervor

gehoben haben : Der Staat geht als Lohndrücker
voran , entsprechend den Intentionen der na -

tionaldemolratischen Drahtzieher .

Eine Reminiszenz aus der Budgetdebatte .
' In der Budgetdebatte des Senats führte ein

tschechischer Sozialdemokrat folgendes aus :

Die Gesandten Jugoslawiens und Rumäniens
in Nordamerika beziehen ein Gehalt von
11 —12 . 000 Dollars , der Botschafter der fran -
«fischen Republik ein solches von 13 . 000 Dol -
lars . Demgegenüber hatte der tschechollowaki -

ssche Gesandte bis vor kurzem nebst freit r Woh -
- nuna ein Gehalt von vierzigtausend
Dollars gleich rund Kc 3,200 . 000 ; da der Skan¬
dal doch zu groß war , wurden die Bezüge auf
27 . 000 , später auf 24 . 000 Dollars herabgesetzt .

' Immerhin bezieht er heute noch 2,000 . 000 Kc
und um eine halbe Million Kronen mehr als
der Botschafter der großen und reichen französi -
schen Republik . So wie hier , ist es auch in den
anderen Staaten , woraus hervorgeht , daß die -

ser Staat viel Geld für seine Protcktionskindcr
» um Fenster herauswirft . Wenn man mit dem

Sparen anfangen will — und das ist notwen -

big — dann möge hier begonnen werden , nicht
aber bei den Lehrern und Beamten .

Ueber die Rcgierungspresse äußert sich der

"gestrige Leitartikel der „ Tribuna " in beachtens -
werter Meise . Es wird dagegen Stellung gc -
nommen , daß gerade in einer Zeit , die für Zei -
inngSunternehmen so schwer ist , die Regierung
mit Hilfe von Fanden , deren Ursprung im

Nebel liegt , den Zeitungen Konkurrenz macht .
Dadurch wird die Unsicherheit der Zeitungsun -

■ternehmungen erhöht . Die nicht unter dem

Einfluß der Regierung stehende Presse kann
darum zwar nicht erschlagen werden , aber ihre
Position wird erschwert . Welche Hoffnungen
verbindet denn die Regierung mit der Grün -

dung von Regierungsblättern ? Welche Bewe -

gung will sie dadurch hervorrufen ? Die Leser
der Regierungsblätter sind zu 90 Prozent poli -
tisch indifferent . Man braucht wirklich einen

besonderen Charakter dazu , um als Erwachse -
« er und unabhängiger Mensch ein Regierungs -
vlatt zu abonnieren . Alles tvaS politisch und

wirtschaftlich irgendwie ins Gewicht fällt , liegt
außerhalb der Regierungsprcsse . Die Leser der

Regierungspresse sind Leute , die sowohl vom

mann im
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breitet zu werden , denn es stunde schlecht » mir ' - .

die tschechoslowakische Selbständigkeit , wenn
Vertreter der Lehrerschaft Ob st verkün -

den Bewohnern durch die RegicrnngSPresse das I
^ Notwendigkeit des Kampfes gegen die

StaatSbcimlßtscin eingeimpft werden sollt «. jU ooIition „„ j , die einheitliche Front aller

DaS Staatsbewußtsein ruht in den Händen unterdrückten . Dann sprachen noch der Kom -

der großen tschechischen Parteien . „ Wir lxi -ß,nunist Haken und der Vertreter der Modracck -

ben viele Fälle gesehen , daß Leute ans den gu - Partei Kleiner . Hierauf wurde emc mef ° lu -

ten Weg gebracht wurden , aber wir haben nie - llo «: ankomme « , in

mals gesehen , daß sie dazu gebracht wurden

dura ) das Lesen eines Regierungsblattes . Em

solches Bild aus dem Leben wagt nicht einmal

ein Schullesebuch zu bringen . "

Neue Arbelt für den Wahlgerichtshof . Wie

die „ Nar . Lisch " erfahren haben wollen , wird

der Klub der tschechischen Sozialdemokraten
darauf drängen , daß die Abg. B u b n i k,

Kriz und Tcska ihrer Abgeordnetcnman -
datc aus denselben Gründen wie der ehe -

malige Abg. Drobnh für verlustig erklärt

werden . In Abgcordnctenkreiscn verlautete

gestern , wie die „ Tribuna " meldet , _ daß

Messer spielte und feine Preisarbeit mit der

Begründung ablehnte : „ Saint - Sacns weiß al -

leS , aber es fehlt ihm der Sinn für Melo -
die " . 1855 als Organist von St . Merch beru -

fen , vertanfchte er später diese Stellung mit

dem bielbegehrten Amt des Organisten von der

Madelaine - Kirche . Auf Liszts Drängen Verzicht
tete Saint - Saens auf dieses Amt und begab
sich auf Konzertreifen , auf denen er als Pianist
• und Dirigent große Triumpfe feierte . Seine

Berühmtheft als Komponist zählt von der Auf
führung seiner Symphonischen Dichtungen , un -

tcr denen die „ Danse Macabre " den genial -
ften Wurf darstellt . Wertvoller als diese „ Poe -
mes fymphoniqucs " sind aber die eigentlichen
Symphonien , vor allem die mit Orgel , feine
glänzenden Klavierkonzerte , denen der fetnsin .
nig « Pianist Saint - Sacns der beste Interpret
war, ' die Violinkonzerte , denen Sarasate die

Welt eroberte , und feine geistvolle Kammer -

«msik . Saint - Saens , der sich auf allen Ge -

bieten des musikalischen Schaffens betätigte ,
hat sich auch auf der Opernbühne , der er etwa

!ein Dutzend Weck schenkte , erfolgreich zur Gel -

" jung gebracht . Hier sind vor allem ,/Samson
vnd Dalria " und „ Henri VIII " als diejenigen
Weck zu nennen , die im Spielplan der inter -

Nationalen Opernbühne nachhaltige Erfolge er -

gelten . Erst im letzten Herbst hatte man sich
auch seiner alten Oper „ ASamio " wieder zu¬
gewandt und ihr zu neuem Leben verholst ».

Alfred Götz «.

die

Sozialdemokraten au daL Mahlgericht
~

eine

Klage wegen Annullierung des Mandates des

Abg . Kriz überreichen wollen , der zuerst So -

zialdemokrat , dann Zentrist war und gegen -

wärtig Kommunist ist.

Verlust deö Abgeordnetenmandates . Der

kommunistische Abgeordnete Lajoö Su -

r a n Y i wurde auf . Grund einer Entschei¬

dung des WahlgerichkshofcS feines Man -

dates verlustig erklärt . Das Mandat wurde

seinem Ersatzmann Wendel Bartak zu -

erkannt .

Die Gefährdung deS ParitätSgesetzeS der

Lehrer . Gegen die Durchbrechung des Pari -
tätsgesetzes nahmen am 14 . Dezember Ver -

trctcr des deutschen Lehrcrbundcs , deS Reichs -
Verbandes der deutschen Bürgerschullchrer , des

ZentralvcreineS deutscher Lehrerinnen und

des Vereines der deutschen Handarbeitslehre -
rinnen Stellung , indem sie in persönlichen Vor -

sprachen die deutschen parlamentarischen Ver -

bände des Abgeordnetenhauses und des Sena -

tes ersuchten , diese vollständig ungerechtfertigte
Schädigung der beiden Gruppen mit allem

Nachdruck hkntanzuhalten . Die deutschen Par -
tcien gaben die Erklärung ab , geschlossen für
die volle Wahrung der Parität in den Be¬

zügen der Lehrer und Staatsangestellten cinzu -
treten .

Ein slowakisches Memorandum . Wie einige
Blätter gestern meldeten , bereitet der Klub der

slowakischen klerikalen Abgeordneten ein um -

' angrcichcs Memorandum vor , in welchem
ic Beschwerden der Slowaken gegen das be -

stehende Regime ausführlich auseinandergesetzt
werden . Es wird die Fordetung nach völliger
Autonomie für die Slowakei erhoben . Das

Schriftstück wird nach Neujahr durch eine

eigene Deputatton dem Präsidenten Masaryk
übergeben und in mehreren fremden Sprachen
auch dem Ausland zugänglich gemacht werden .

Eine Hansbesiherpartci . Wie „ Rnde Pravo "
meldet , haben die Hausbesitzer , die in Wein -

berge eine Versammlung abhielten , eine neue

zolitische Partei gegründet . Sie be «

' chwcrten sich, daß sie von allen polittschen
Parteien verlassen seien und daß sie für ihre

Forderungen in einer eigenen selbständigen
Partei einstehen müssen .

Ein Gesetz über Landesausschüsse . „Lid .
Nov . " teilen aus Prag mit , daß oaS Unter¬
richtsministerium den einzelnen politischen
Parteien einen Gesehentwurf über die Landes -

chulausschüsse zur Begutachtung übermittelt
hat , in welche die bisherigen Landesschulräte
umgewandelt werden . In Böhmen und Mäh -
ren sollen diese Ausschüsse 23gliedrig sein ,
darunter 8 Deutsche und 2 Vertreter des

Landesverwaltungsausschusses enthalten .

Tages - Neuigkeiten .
Protestversammlnng der tschechischen Staats -

angestellten . Dienstag fand unter ungeheurer
Beteiligung aus der Sophieninsel in Prag
eine Protcstversammlung der tschechischen
Staatsangcstellten und Lchrer gegen die Her -
absetzung der Gehälter statt . Die Vcrsamm -
lung war von der Unie Zeleznient ( Eisenbah -
nerunion ) , der Unie postovnt ( Postlervereini -
aung ) , und der Ceska ober ucitelska (tschechische
Lehrergemeinde ) einberufen . Die Erbitterung
wegen der beschlossenen Lohnkürzung war
ungeheuer , die sich namentlich als der national -
sozmke Abg . Pelikan die Abstimmung der
Koalition zu verteidigen suchte, in heftigen
Zurufen Lust machte . Seine Ausrede , daß die
Gehälterkürzung notwendig war , um die
Valuta des Staates zu heben , rief einen der -
artigen Lärm hervor , daß Pelikan nicht weiter
sprechen konnte . Der tschechisch« Zentrist T
Brodecky erklärte , die Koalition der Sozi
sten mit dem Kapital sei das Unglück des
Proletariats , und wenn sie lange anhalten
sollte, würde sie » um Unglück des ffchc

"

slowakischen Staates . Die Verminderung
Staatsangestelltengehalte und die Verletzung

itsgefetzes der Lehrerschaft war eine

Provokation , die Art , wie das Gefetz zustande
kam, ist verfassungswidrig . Redner ist über -

engt , daß wir am Vorabend großer
ozialer Kämpfe des gesamten arbeiten

n Volkes gegen den Ansturm des Kapstalis

gegen die Art seiner Durchberatung protestiert
inid gefordert wird , daß die sozialen Forde -

rungen der Staatsangcstellten losgelöst werden

von allen Fragen der Politik , dgrch . Vcrsamm -

lungen zwischen den Vertreter » övr Angestell -

tenoraanisationen aus der einen und denen

der zugehörigen Ressorts auf der anderen Seite

gelöst werden . Ferner wird gefordert, falls
Jas Gesetz nicht mehr abgeändert werden

würde , das, die NotauShilfe um die Vertage

erhöht werde , um die nach dem Gesetze tue

übrige » Bezüge gekürzt werden . Wegen der

Versammlung war ein starkes Polizeiaufgebot
ausgerückt , um den Zug der Versa » ,mlungS
teilnehmer zum Parlamnt zu verhindern .

Ein Balutenanforderungsgcsctz in Oester -
reich . Zu Beginn der gestrigen Sitzung des

Nationalratcs brachte Finanzminister Dr .

Gürtler einen Gesetzentwurf betreffend die

Anmeldung der Bestände an auSländi

chen Zahlungsmitteln bis spätestens
28 . Dezember ein . Im Gesetz wird ausdrück -

lich erklärt , daß die angemeldeten Valuten we °

der augefordert , noch zum Zwecke der Anfor -
dcrung beschlagnahmt werden dürfen und daß
der Besitzer darüber frei verfügt . Diejenigen ,
die ihrer Anmeldepflicht voll nachkommen und

dem Staate ihre ausländischen Valuten etc .

Ms 15 . Jänner 1922 zur Verfügung stellen ,
wird volle Steueramnestie gewährt .
Die angemeldeten ausländischen Zahlungsmit¬
tel können entweder gegen 5prozeiitige auf eine

wertstabile ausländische Währung lautende oder

gegen öprozentige auf Kronen lautende

Schuldverschreibungen , die beide innerhalb von

10 Jahren verloSbar sind , zur Verfügung ge¬
teilt werden . Das Gesetz enthält streng «

Strafbestimmungen gegen die Verletzung der

Anmeldepflicht , darunter auch den Versall der

Valuten . In der Begründung wird erklärt ,
daß das Gesetz nur auf die eigentliche Valuta -

Hamsterei abzielt . Der legitime , d. h. für pro -
duktive Zwecke und Schuldenzahlungen nöttge
Bedarf an Valuten soll in jeder Richttmg ge -
schont werden . Deshalb wird vorgesehen , daß
die Amnestie auch dann aufrecht bleibt, " tvcnn
der Anmeldende aus einzuliefernden Valuten
eine solche Höhe zurückbehält , um dem ange -
deuteten Zwecke entsprechen zu können . Durch
ein besonderes Gesetz wird der Finanzminister
ermächtigt , die zur Vergütung der ringelte «
ferten Valuten benöttgten Staa »Obligationen
ohne Beschränkung auf einen Höchstbetrag aus

zugeben sowie zur Beschaffung der zur Bar -

Vergütung nötigen Zahlungs,Nittel fünfzehn
Milliarde » im Kveditwcge aufzunehmen .

Des Teufels Werkstatt . Ueber Edgewood , die
eme halbe « Stunde von Baltimore gelegene

amertkcmssche Fabrik gifttger Gase , die wahr -
scheinltch die größte ihrer Art auf der Welt ist ,
berichtet ein englische Blatt Näheres . ES ist
dort eine kleine Armee untergebracht , die aus -

schließlich für den chemischen Krieg bestimmt
ist nnd aus 100 Chemikern . 101 Offizieren ,
2000 Soldaten und 1200 Zivilpersonen besteht .
Die Fabrik ist in den letzten Krtegsmonaten
fertiggestellt und in Gang gebracht worden ;
sie vernwcht « damals im Tag 200 Tonnen gif -
tigen Gases zu liefern . Heute ist die Produktton
natürlich sehr eingeschränkt , aber alles befindet
sich in steter Bereitschaft , und die Versuche wer -
den ständig fortgesetzt . Auch die amerikanische
Gasmaske ist in der Avischenzeit wesentlich
vervollkommnet worden ; sie kann jetzt in 3 Se -
künden aufgesetzt werden , während dafür bei
dem englischen Modell 6 Sekunden notwendig
waren . In Edgewood wird erstickendes Gas ,
verbrennendes , crbrechenerrcgendeS und die
verschiedenen träuenerregendeu Gasarten her¬
gestellt . Das wirksamst « von den in Cogewood
erzeug » » Gasen ist jedoch das Lewisit «, ein
verbrennendes GaL von besonderer Kraft , Es
breitet sich langsam auS . Der Angriff auf eine
Stadt kann damft von Flugzeugen aus mittels
Bomben oder Pumprohren erfolgen . Es ver¬
brennt Gasmaske , Kleidung , Haut und Fletsch
und zerstört beim Einatmen die Lungen . Man
berechnet , daß ganze Bevölkerungen großer
Städte mit Hilfe des Lewistts in ganz kurzer
Zeft vernichtet werden können . Die GaSbom -
be», die man jetzt herstellt , werden 2150 kg
wiegen , wobei eine Tonne auf den Explosiv -
stofs , der Rest auf das Gas gerechnet wird . Die
glorreichen Erstick «» dieses Teufelszeugs sind
die Professoren NewlaudS und Lee Lewis .
Schutzmittel dagegen gibt es nicht. Wahrlich ,
bei diesen Schilderungen kann man den Glau -
ben an die Menschheft verlieren . Da mühen
sich „ Erfinder " und Taufende von Arbeitern .
elttsetzliKxs Mordgcrät zu

" "

Hungen der Nährmittelchemie , dem hu

Rußland beizuspringen , hört man nichts . De/ru

ein Fortschritt der „Wissenschast ", bei dem kein

Verdienst herausschaut , hat heutzutage keinen

Kurswert .

Ein Seerauberstreich an der chinesischen

Küste . Ter Dampfer „Kavanglee " wurde zwi -

schen Shanghai nnd Hinkong von Piraten

lbersallen Der Kapitan und die anderen

europäischen Offiziere wurden in cin^m
Räume

eingeschlossen und Hieras das GePack der Rei -

" enden geplündert . Nachdem die Maschinen
deS Dampfers gebrauchsunfähig gemacht wor -

uhren die Piraten auf einemden waren »
er von . Ein chinesischer Passa -

K- ' 7wuÄe' bew Ueberfall getötet . Die Piro -
ten sollen 120 . 000 Dollars erbeutet haben .

Sin ruhiges Leben . Englische Zeitungen er -

ählen : Exkaiser Karl führt auf Madeira ein

ehr ruhigeS Leben und hält sich von

cder politischen Betätigung fern . Das Tor

seiner Villa ist stets geschlossen und es steht
kein Militärposteil vor ihm . Wenn der Ex-
ihn in seiner Bewegungsfreiheit zu hindern , alS

kaiser ausgeht , bewachen ihn stets zwei porlu -

giesische Polizeibeauite , aber nicht so sehr , um

ihn gegen Unbeschcidenhciten deS Publikums
in schützen . Das Personal deS Hofstaates des

Exkaisers wurde bis auf einen einzigen Diener

entlassen . Der Rest wird von dem Personal
des „Palace " - Hotels besorgt . Die Villa , die der

Exkaiser bezogen hat , ist übrigens bloß für ein

Jahr gemietet worden .

Die Beerdigung des Genossen Karl Schowa «
nek . Dienstag nachmittags wurde Genosse
Karl Schowanek , KreiSfekretär des Zen -
tralverbandcL der Angestellten in Bodenbach
in Reichstädt beerdigt . Der Trauerfeier
wohnten Deputationen einer Reihe von Orga¬
nisationen bei . Namens deö Zcntralvorstanocs
sprach Abg . Gen . Hirsch am offenen Grabe

tief empfundene Slbschicosworte . Für die An -

gestellten der Ortsgruppe Bodenbach widmete

Gen . Kögler , Bodenbach , für die Arbeiter -

schaft deS Kreises Gen . Schiller , Bodenbach
dem Toten Worte herzlichen Gedenkens . An der

Beerdigungsfeier nahmen teil : Vertreter des

Borstandes des Zentralverbandes der Angestell -
ten , der Ortsgruppen dieses Verbandes in

Bodenbach , Riegersdorf , Haida und Teplih ,
Kreisgewerkschaftskommission , Kreisvertretung ,
sozialdemokratische BezirkSorganisatton Boden -

bach und Haida , die Kreisleitung der Jugend -
lichen , Werkmeister - und Jndustriebeamten -
verein , Verband der tschechischen Angestellten
in Teplih, Metallarbeiter , Bauarbeiter , chemi -
sche Arbeiter , Arbeiter der LebcnS - und Genuß »
inittelindnstrie , Freidenker , deren Kranzspenden
den Sarg mit den letzten Blumengrüßen
schmückten. Für die Angestelltenbewegung be «
deutet der Tod Karl Schowaneks einen schwer
ersetzbaren Verlust . Trotz seiner Jugend , er

zählte erst 24 Jahre , hat er Bedeutendes in
der Arbeiter - und Angestelltenbewegung ge «
leistet .

Ein kommunistisches Unternehmen . Aus

Oderberg meldet das tschechische Preßbu -
reau : Montag abends nach Veröffentlichung
der Aufforderung des Verbandes der Jndn -
striellen an die Arbeiter , längstens bis 21 . ds .
M. bedingungslos die Arbeit anzutreten , woll -
ten einige Kommunisten die hiesige chemische
Fabrik ( Sacharinwerke ) als Eigentum der

Arbeiterschaft proklamieren . Ein «
etwa lögltedrtge Arbeiterdeputation mit dem
Arbeiter Boucck an der Spitze drang nach
0 Uhr abends in die Kanzlei des Direktors der

Unternehmung Bondrhfek und stellte ein Ul «

timatum , in dem verlangt wird , daß ent <
weder die Teuerungsbeiträge bewilligt werden
oder daß er bis 7 Uhr abends mit der Beam¬

tenschaft das Unternehmen verlasse . Durch "
Einschreiten der Polizei wurde dieser Versuch
verhindert . Die kommunistischen Führer hat -
ten bereits die Funktionen in der Fabrik ver -
teilt . Sieben Haupträdelsführev wurden ver-".

hastet und dem Gericht « eingeliefert .
Regelung der Bücherpreise . Der Reichs -

wirtlchaftsrat beschloß in seiner letzten Sitzung ,
daß die Preise jener Bücher , die bis zum 81 .
Dezember 1919 herausgegeben wurden , um
500 Prozent , die im Laufe deS Jahres 1920
^ ausgegebenen um 100 Prozent erhöht wer -

n dürfen , wahrend eine Verteuerung der .

iste -
cht »

wer «

. . , - gastliche Werke , die

M ° incn engeren Leserkreis bestimmt sind . —
Also was darf nicht verteuert werben ?

„ deutscher reisender Theaterunter -
rufe » w der Tschechoslowa -
tischen Republik . Auf Veranlassung des Herrn
Rud . Breuer , Schriftleiters und Herausgebers
des „ Neuen Bühnen - Noland " , FachAitt ret -
( endet Theater sowie einiger Direktoren und
Schauspieler , wurde am 9. d. M. im Arbeiter -
heim Altrohlau bei Karlsbad obiger Ver -
band ins Leben aeruken . Der Verbanb

förder «

en und ' die Abŝ affung^er!
, ,hmen auch dem reffenden

Schauspieler entsprechende Existenzmöglichkit !
Äfe Än dem Verbände H auK Qpl

tfe
ad

INwi

Tcilungs - Unternehmen

und durch die^Einfuhrung von aus '
gen - "
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MitglicdS - Sterbekasse , die nach halbjährigem
Bestehen bereits in Kraft tritt und eine Alters -
Bcihilfokassa vorgesehen ! letztere tritt erst nach
lOjährigcr Mitgliedschaft in Kraft . Die dies -

bezüglichen Statuten werden umgehend den

Behörden borgelegt und der Verband beginnt
ab 1. Jänner seine Provisorische Tätigkeit . In
den Vorstand wurden gewählt Direktor Fr .
Tichv als Präsident , Direktor Rudolf . stricte
als Obmann der Direktoren - Sektion und Ed .
Zcincke, Schauspieler , als Obmann der Schau -
spicler - Scktion als Vizepräsidenten , Kapcllmci -
stcr Anton Hoffmann als Schriftführer . Zum
Vcrbands - Sckrctär wurde Rudolf Breuer in
Mrohlau , wo sich der Sitz des Verbandes be -
findet , bestellt , an dem alle Zuschriften zu rieh -
tcn sind . Ter Verband hat ein Konto der Alt -

rohlauer Sparkassa und werden alle Geldge¬
schäfte durch diese abgewickelt .

Ein Märtyrer drr Arbelt . Von einem

tragischen Vorkommnis in einem Bergwerk
Südafrikas berichten englische Blätter . Dort
waren durch ein Minennngliick zwei Bergleute
verschüttet worden . Es gelang , den einen von

ihnen nach 60 Stunden unablässiger Arbeit

herauszuholen , doch starb er kurz nach der Ve -

freinng an seinen Verletzungen und an Er -

schöpsung. Man machte sich nun mit umso
größerer Anstrengung daran , seinen Gefährten
zu retten , einen Bergmann namens Johnston ,
der etwas entfernt von ihnc eingeklemmt war
und mit seinen Befreiern sprechen konnte . Er

vermochte etwas zu essen » nd zu trinken , war
aber so fest eingekeilt , das ; es unmöglich war ,

ihn loszumachen , ohne ihm schweren Schaden
zuzufügen. Mährend nun die Arbeitenden noch
versuchten , die letzten Hindernisse beiseite zn
räumen , brachen neue Felsen ein , und zugleich
erfolgte ein Einströmen von Gasen , sodas ; sich
die Retter zurückziehen mußten . Ihr Führer
kehrte noch einmal unter großer Persönlicher
Lebensgefahr zurück und erklärte Johnston den

Sachverhalt . Der Unglückliche nahm die
• Nachricht ruhig auf und ließ letzte Grüße an

seine Frau bestellen . Dann ergab er sich sei
nein Schicksal .

Ein Doppclselbllmord . Im Parterrezimmer des
Gasthauses des Wenzel Wescltz in Zickot
wurden gestern die beiden Keilner Emil N a>
schincc und Rudolf Jelinek tot aufaesun -
den . Im Zimmer fand sich ein Kübel mit glnbcn
der Holzkohle und bei Ielineks Lager eine Flasche
mit Salzsäure vor . Es handelt sich offenbar um
einen gemeinsamen Selbstmord .

Aus dem Scmstor aufgehängt . Auf den Hau ? -
tor des Sauses Nr . 002 in Zizkov crbängte sich
vorgestern um zehn Ubr abends der Metallgießer
Franz G c f u r t. Er wurde aber von einem
unbekannten Mann beobachtet und gerettet .

Taschendiobstahl . Der Lehrerin Marie Sau
ser wurden im Gebäude der Zivnostcnika Banka
am Graben ein Kästchen mit 5020 K, einem gol -
denen Halsband mit Granaten , einer goldenen
Nadel und Lose der Klasscnlottcric entwendet .

zum
Zwei Nachtsißungen .

In der dritten Sitzung , die um halb 11

Uhr nachts begonnen hat , kamen unter andc -
reu Rednern die Genossen Senatoren L ö w

(Kriegsbeschädigten - Borlage ) und Wie -

chowski ( Gesundhciiszuschlag zu den dirck -
ten Steuern ) zn Worte . Es werden noch die

Genossen R e i z l und I a r o l i m sprechen . —

Nach Mitternacht wird noch eine vierte

Sitzung eröffnet . Ter Senat hat die Absicht ,
seine Beratungen heute um 11 Uhr vormittags
fortzusetzen .

Sozialdemol « » t

chauer Jiidustriebezirke haben sich die sozialisti -
che » Parteien gut geschlagen . Gelang es dochin allen größeren Orte » , in denen die Wahlen

im Anfang eine meist rechtssozialistische
Mehrheit gebracht hatten , die s o z i a l i st i s ch e
. Achrheit zu halten . Und in Industriestädten
von Bedeutung , wie Z w i ck a u und Glau -
ch a u , wurde die bis jetzt bestehende bürger -
liche Mehrheit beseitigt . In Glanchan tritt
eine sozialistische an ihre Stelle , während in
Zwickau Stimmengleichheit besteht . Ebenso
wnnte in einer ganzen Anzahl kleinerer Orte
zum ersten Male die sozialistische Mehrheit er¬
rungen werden .

Müssen also nach diesem Ausfall der Ge -
meinderatswahlcn die bürgerlichen Parteien
ihre Hoffnung , daß baldige Landtagswahlen
ihnen den Sieg sicher bringen werden , stark
abdämpfen , so sind die Erfolge der Unabhängi -
gen besonders erfreulich . Die letzten
Wahlen in Sachsen fanden im November 1V2V
' tatt und brachten der U. S . P. als AuSwir -
knng der kommunistischen Spaltungstrcibercicn
auch in Südwestsachsen einen empfindlichen
Rückschlag . Seitdem ist ein Jahr vergangen .
Und diese Zeit hat genügt , um es allen —
die so gerne von der sterbenden U. S . P. reden

zu beweisen , daß die U. S . P. lebt und sich

SkM strsff .
Berlin , 21 . Dezember . In einer - n der

Reichsgewerkschaft der Post und Telegraphen -
Beamten einberufenen Versammlung , an der

taufende mittlere und untere Beamten teil -

nahmen , wurde gegen das Schreiben des

ReichSfinanzmiNisters protestiert , in dem die

jüngsten Forderungen der Beamten abgelehnt
wurden . Es wurde eine Entschließung ange -

nomincn , wonach der Regierung ein 2' stündi -
gcs Ultimatum zu stellen ist, das vom 2 t . mit -

tags bis 22 . mittags läuft . Bei Ablehnung
der vom deutschen Beamtenbund eingereichten
Forderungen ist die sofortige Urabstimmung
vorzunehmen und noch vor Weihnachten ans
den Betrieben hmanSzugehen .

WA HirrrüDMUM
Washington . LI . Dezember . ( Havas . )

Bnand hat das . Schreiben des Staats -

sckrctärS HugheS beantwortet , in dem

ihn dieser darauf aufmerksam macht , daß

Zielte 5.

russischen Gebiete im Lause des Monates

Jänner .

Das Programm der Londoner Besprechungen ,

London , IL . Dezember . Tie Blätter mcl -

den , daß außer der R c p a r a t i o n S s r a g c

auch die Frage des A » gor a - Abkommens . die

Washingtoner Beschlüsse . inSbesondcrs
die von Frankreich vorgebrachten neuen F l r t -

c e i! v o r s ch läge , sowie die Bestellungen
der Alliierten zu R » ß l a n d, ein Punkt , der

besonders Lloyd George interessiert, erörtert

werden .

nach ihrer innerlichen Festigung rüstig nach wenn Frankreich mehr als 175 . 000 Ton -
vorwärts entwickelt . In fast allen Orten
im Bezirk Plauen - Zwickau hat die U. S . P.
ein starkes Anwachsen ihrer Stimmen -

ahlen aufzuweisen . Es zeigt , daß in den Ar -
veitcrmassen das Vertrauen zur U. S . P. im
Wachsen begriffen ist . Weder die RechtSsoziali -
sien noch die Kommnnistcn können in Südwest -
stichst » von einer gleichartigen Entwicklung
ihrer Partei berichten . Die Rechtssozialistcn
weisen in vielen Orten noch eine weitere Rück¬
wärtsentwicklung aus . Tie Erfolge haben
selbstverständlich die Hoffnungen und die Ar -

bcitsfrcudigkeit unserer Genossen neu belevt ,
die sie in neuer Arbeit für die Partei ans -
wirken wird .

K.

itt siaats - und öffentlichen Angestellten ,
Eisenbahner und Lehrer , finden am Don -
n c r s t a g , den 22 . Dezember , in folgenden
Städten statt :
Rodenbach , Referent Abg . Gen . Schweich -

hart ,
Tger, Referent Abg . Gen . S ch n st c r ,
Mührisch - Schönberg , Abg . Gen . Hänsle r ,
Jägerndorf , Abg . Gen . H e c g e r ,
Komotan, Abg . Gen . Kauf m a n n,
KalSbad, Gen . De Witte ,
Töplitz, Abg . Gen . H i r s ch ,
Troppau , Abg . Gen . I o k l .
Reichstädt,- Abg . Gen . Fischer ,
Reichcnbcrg , Abg . Gen . Grünzner .

Freikorps „ Oberland " .
Die Freikorps , darunter auch das FreilorPS

„ Oberland " sind durch Reichsverordnnng aus -
gelöst . Aber in München konnte trotzdem am
17 . und 18 . Dezember eine Gedenkfeier dieses
Freikorps stattfinden , obwohl seine Tätigkeit
in Oberschlesien und seine Mörderansweise be -

kannt sind . Tie Mörder Erzbergers und Ga -
reis ' entstammen dem „ Oberland " und nie¬

mand kümmerte sich darum , daß diese rein

militärische Organisation ihre öffentliche Feier
mit allem Klimbim und Trara abhält , wie

dies in München bei militärischen Feiern üb¬

lich ist. Außerdem wurde ein „ Bund Ober

iand " gegründet , der als F o r t s e t? n n g des

Freikorps „ Oberland " anzusehen ist. Auch
darum hat sich bis jetzt die Reichsrcgiening
nicht gekümmert . Vielleicht nimmt man sich
in Berlin doch einmal die Mühe , der neuen

„ Oberland - Gründung " ein wenig Beachtung
zn schenken , bevor neues Unheil entsteht .

Verfolgungen in der Sowjctnkrainc .
Das ausländische Komitee der ukrainischen

sozialistisch - revolutionären Partei hat ein

Schreiben an die konimunistischc Partei in der

Tschechoslowakei gerichtet , in welchem sie deren

Aufmerksamkeit auf die furchtbaren Zustände
in der Ukraine lenkt . Die ukrainische Sowjet -

rcgierung hat in Kamenetz - Podolsk zwei min¬

derjährige Mädchen , Paraskevin Mala , fünf¬
zehn Jahre alt , und Konstanze Lakascvyeova ,
vierzehn Jahre alt , verhastet , und den jungen
Mädchen droht die Erschießung , falls sie im

Augenblick überhaupt noch am Leben sind . An -
dere minderjährige Personen wurden bereits

erschossen , so Pnrko Prohchodlo , 17 Jahre ' alt ,
M. Bohackyj und mit ihm fünf Schüler im Al -

ter von sechzehn bis zwanzig Jahren und N.

Dubovccka , die Tochter eines Arbeiter , siebzehn
Jahre alt . Trotzdem das Strafrecht jedes zi-
vilisierten Staates einen Unterschied zwischen
dem jugendlichen und erwachsenen Täter macht ,
kennt die Okknpationsregierung in der Ukraine

diesen Unterschied nicht . Die ukrainische sozia¬
listische Partei bittet daher die kommunistische
Partei der Tschechoslowakei , alles Mögliche zu

versuchen , damit die Sowjetrcgiernng in der

Ukraine int Namen des Kommunismus die

unmündige ukrainische Jugend nicht ausrotte

und sie ersucht sie, darauf hinzuwirken , daß di :

Todesstrafe für Kinder abgeschafft werde .

ncn Schlachtschiffe zugesprochen werden

würden , eS notwendig wäre , in demselben
Verhältnisse auch die Tonnage der großen
Einheiten , die ' Japan , die Vereinigten
Staaten und England zuerkannt wurde ,
zn erhöhen . In seiner Antwort betont

Briand , daß die französische Regierung
alles zu tun wünsche , was mit den Lehens -

Interessen Frankreichs in Einklang gebracht
werden kann um die Standpunkte der ver¬

schiedenen Mächte in dieser Frage auszu -

gleichen . Daher hat Briand den franzö -
fischen Delegierten Instruktionen gegeben ,
sich in der Frage der großen Sclilachtschisf -
cinhcitcn dem Standpunkte Hngves an,zu -
Jessen . Briand ist überzeugt , daß er in

Uescr Angelegenheit die Unterstützung des

rcmzösischen Parlamentes finden werde ,

daß er sie aber n i ch t finden würde , wenn
die Regierung bezüglich der söge -
nannten H i l f s s ch i f f e derselben Vcr -

ringcrung beitreten würde , und zwar we¬

gen der ausgedehnten Küste Frankreichs
und der zahlreichen entfernten Kolonien .

E unlniid verzichtet in Washington ans
die Forderung einer vollkommenen Besei¬
tigung der Unterseeboote , dafür haben aber

die U - V o o t - T annage
und ihre Anwendung be -

Erfolge der U . S . P . in Südwestsachse ».
In Sachsen fanden an den letzten vier

Sonntagen in der Mehrzahl der Gemeinden
die Wahlen zn den Gemeindevertretungen
statt . Die Wahlen wuchsen über ihre lokale

Bedeutung hinaus , wenn auch in anderem

Sinne , als es das reaktionäre Bürgertum er -

hoffte . Die bürgerlichen Parteien Sachsens ,
die mit allen Mitteln die Beseitigung der so-
zialistischen Regierung erstreben , erhofften von
dem Ausgang der Gemeindewahlen ein neuer¬

liches Anschwellen der schwarzen Flut . In
diesen Hoffnungen sehen sie sich getäuscht . Ins -
besondere in Südwestsachsen , im Erzgebirge ,

")>(!
' ■tt .

Paris , 20 . Dezember . ( Havas . ) Ten Plan ,
eine Konferenz der Ententestaatcn einzuberufen ,

Staaten Denis ch land , Oesterreich ,
Ungarn usiv . , sowie R n ß l a n d

_
und die

europäischen n c n t r a l c n Staaten eingeladen
würden . Eine Zustimmung Briands zn diesem
Borschlage Lloyd Georges würde voraussehen ,
daß die finanziellen Verpflichtungen (
Deutschlands aufrecht bleiben und daß ein eng
lisch - französischcs Abkommen in irgendeiner .

seine Delegierten einen Vorschlag ansgc -

arbeitet , der

begrenzt
schränkt .

« WM » te
de » Fwge des Xsrstseium » .

Paris , 20 . Dezember . Loucheur hat einen
Plan ausgearbeitet , der dazu bestimmt ist,
den Deutschland am l0 . Mai bekanntgegebenen
Zahlungsplan zu ergänzen . Unter den
von der französischen Regierung geforderten
Bürgschaften befindet sich die Aufstellung einer
vollständigen und aufrichtigen Statistik
d c r A u s - undEi ms u h r seitens der dcut -

scheu Regierung . ES ist folgende Vorfrage ans
geworfen worden : Ist Deutschland tatsächlich
imstande , die Zahlung zu leisten , zn der es sich
für den 1 ü. I äi n n e r nächsten Jahres ver -
pflichtet hat ? Die französischen Sachverstän -
digcn haben sich bemüht , an Hand von Doku -
mcnten ihren englischen Kollegen zn beweisen ,
das ; die Antwort nur bejahend lauten
kann . Anscheinend haben sie sich bereits über¬

zeugt , wenn dies erreicht ist, so würde nichts
mehr im Weg stehen , daß Maßnahmen ans -
gearbeitet werden , um Deutschland zu zwin -
gen , seinen nächsten Zahlungsverpflichtungen
nachzukommen . Morgen vielleicht oder über -

morgen wird man zn diesem Ergebnisse ge¬
langen können . Im Laufe der Besprechungen
wird man jedoch keine Entscheidung darüber
treffen können . Tie französische und die eng -
tische Regierung werden sicherlich die Ar
ihrer Alliierten darüber einholen und sich mit
ihnen über die endgültig anzunehmenden Lö¬
sungen verständigen .

See mMch- irisge Saft « ,
Englische Zweifel an der Ratifizierung durch

Irland .

London , 20 . Dezember . ( Reuter . ) Mit Rück -
ficht auf die Ungewißheit , ob das irische Ab -
kommen vom irischen Parlamente ratifiziert
wird , sind die Vorkehrungen zur Zurückziehung
der britischen Truppen aus Zrland eingerollt
worden . Die Truppen verbleiben bis zur Ra¬

tifizierung des Vertrages in Irland .
Ein Staalsvcrtrag im Fernen Osten .

Berlin , 21 . Dezember . ( Tsch. P. ) Wie das
„ Berliner Tageblatt " aus Washington berich¬
tet , ist zwischen der Sowjctrepublikdes
Fernen O st e n s und Japan folgendes
Zukommen getroffen worden : 1. Tie Forts von

l a d i w o st o k werden von den Rote n
r u P p e n g e r ä u in t. 2. Wladiwostok wird

ausschließlich Handelshafen . !!. Die japa -

ie Berliner „ Rote Fahne " ^ bestätigt in

ihrer Sonntagsausgabe die von ihr bisher vre

schtviegene und zuerst von der Freiheit '
meldete Absetzung Fricslands als Gcm

ralsekretär . Diese Amtsenthebung , erklärt w:

„ Rote Fahne " , sei aber nicht wegen des von

Friesland veröffentlichten Artikels in d- r

„Internationale ' erfolgt , sondern wegen „Pol : -

tischer Meinungsverschiedenheiten " , in. dein n

Friesland in der Zentrale volllommen isoli

stand . Diese Feststellung mindert natürli ; ?

in nichts die in der Zlbsetznng Frieslands ir -

gcnde Bedeutung . Im Gegenteil erhebt l ' c

diese erst ins rechte Licht . Fricsland tvar der

einzige , der innerhalb der kommunistischen
Zentrale entschiedene Bereitschaft zeigte , die

allein möglichen Konsequenzen aus dem Marz -

putsch zn ziehen und mit der Putschist : ! ' ' ; - ,
Ideologie zn brechen . Indem die Zentrale

Fricsland von seinem Posten als Genera . . -

sekretär enthoben hat , bestätigt sie , daß sie

selbst weit von einer solchen Wandlung cn

fernt ist und das; sie gar nicht gewillt ist . jene

verhängnisvolle Linie ernstlich zu verlassen .
Damit werden aber zugleich weitere Konslilie
in der K. P . T . akut . Bekanntlich hatte die

Bezirksorganisalion Hanau , unterstützt von

anderen Teilen der Partei , die gleichen Forde -

rungen gestellt wie Friesland . Die „ Rate

Fahne " hatte darin schon vor einigen Tagen
gefordert , daß mit dieser oppositionellen Strö¬

mung in der Partei ein ernstes Wort zn
sprechen sei . Wie die Tinge nun liegen , könnte

dieses ernste Wort nur der Ausschuß sein .
Tatsächlich ist denn auch im Schöße der kom -

»lunistischcn Parteizentrale dieser Schritt schon
ernstlich erwogen worden und seine Zillsführung
dürfte kaum mehr lange ans sich , warten las¬
sen. Umso weniger als die Hanauer Organis .
tion nicht nur sich täglich mehrenden Tukknrs
ans anderen Parteiorganisationen erhält , son -
der » auch unter den Parteilieamten der Zcn -
trale selbst eine Art Beamtcnrevolniion cm

gebrochen ist . Jedenfalls dürften schon in d.

nächsten Tagen neue Arsallszcichen d "

5k. P. D. sichtbar werden .

km Vogtland und im Zwickauer - Erimmit- !>Form die Grundlage der Konferenz bilde . «uischen Truppen räumen die besetzten

Wiederaufbau Frankreichs .
Berlin , 21 . Dezember . (Eigenbericht des

Sozialdemokrat . " ) In Frankfurt a. M. : r . - ! ::
die Vertreter der deutscheu und srcin Pö .
Gewerkschaften zu einer Konferenz zusam . .
die sich hauptsächlich mit dem Wiederau/an
der elf zerstörten Dörfer dcS Bezirkes Ei anl -

beschäftigte . Von
^

den deutschen Bauhütten «
vrganisationcn wird die Gemeinwirtschasls -
form , der Siedlungsban vorgeschlagen . An der

Konferenz , deren Beratungen streng vertrau -
licl , behandelt werden , nahmen sechzig franzö
fische Delegierte und auch Abgeordnete der zer -
störten Gebiete teil . Tic deutschen Wewer '

schaften haben Vertreter entsendet , die an de. i

Pariser Verhandlungen teilgenommen hatten .
Es scheint also , das; trotz dem von uns gc
meldeten Widerstand der Arbeitnehmer und
der französischen Regierung doch von den Gc -

werlschastcn weiter an dem Wiederanfbait die¬

ses Dislrites gcarbeiict wird .

Ungarisches Militär rückt ins Abstimmung ? «
gebiet ein .

Wie » , 21 . Dezember . (Eigenbericht des
/ . Sozialdemokrat . ") Räch zuverlässigen Nach -
richten rückte ungarisches Militär im Abstim »
mungsgebiete ein . So sind in B r e n n v c r g
mehr als hundert Mann regulären Militär an -

gekomitten . Natürlich sind auch in O e d e n -
v n r g und in den üvrH » n Orten des Abslim -
miliigsgebictes ungarische Truppen . Im Proto »
loll von Venedig heißt es aber , das; das Ab -
stimmnngSgcbiet erst acht Tage nach der Ver -
lantbarung des Stbstimmnngscrgcbnisics von
dem Staat , zn dem e ^ znsallcn soll , besetzt wer -
de » darf , wozu noch kommt , oas; Oesterreich
die Abstimmung gar nicht anerkannt hat .

Unter dem Titel „Blast " ( Heimat ) veröffent -
licht der bekannte tschechische Schriftsteller Ka -
rot Horky eine Sammlung der von ihm
während dos Krieges in ausländischen Blät -
lern im Interesse des tschechischen Bcfrcinngs -
kampfes veröffcntlichlen ' Artikel und Gedichte .
Horky zählte vor dem Kriege als Herausgeber
der unabhängigen Zeitschrift „ Stopa " ( „ Die
Fährte " ) zu den gewandtesten Federn der tschc -
chischen Publizistik , wird aber jetzt von seinen
Konnationalen aller Parteirichtnngen konse -
qucnt totgeschwiegen . Die Gründe werden
ans der Bernde des erwähnten Buches , ersicht¬
lich , aus der Einiges auch die deutsche Oes»
fenllichicit interessieren dürfte . Horky bezeichnet
dort die übliche Darstellung der tschechisch?«



Sek - a .

Sf &fffH&etWßjr . io als Mystifikation und Ge «

schichtssälschniig , nennt die sogenannte Ana »

basis ( Kricgszug ) der sibirischen Legionäre ein

Bankkoriere und die Maffia , d. i. die Füh -
rcvschast der JnlandSproPgganda , eine In -
st i t u t i o n zur Sicherung von Sine -

k u r c n. Daher gebe es in der Republik mehr

Ministerialräte als Kaminfeger . Festere Form
hat der von Horly erhoben « Vorwurf , dich Ma -

saryk seinerzeit in einem Organ des rassischen
Ministers Protopokow für die Berufung
eines russischen Großfürstcn aus
den böhmischen Thron Propaganda
gemacht hätte und die Anschuldigung , dag nach

Bericht des offiziellen Organs de § amerikani¬

schen Roten Kreuzes von Legionären in Sibi «

ricn unerhörte Grausamkeiten verübt Worden

seien . Interessant ist auch die Mitteilung , daß
die Burgkamerilla eigens einen amerikanischen
Photographen herüberkommen lieh , um ein

Bildnis des Präsidenten anfertigen zu lassen .
Die Londoner „ Times " haben dazu die Beiner -

kung gemacht , die tschechoslowakische
Die Londoner „ Times " haben dazu die Bemcr -

Republik habe bis a it f den Grund

ihres BcttclsackS gegriffen , um die

Kosten einer solchen Laune zu bezahlen . —

Die Beschlagnahme des denffchcn Landesthea -
tcrs vergleicht er mit einem EinbruchSdicb -
stahl und fügt hinzu : „ Die Deutschen haben
uns da bei etwas erwischt , >vas keine Nevolu -
tion sich erlauben darf . . . . . Wir hätten uns

vorhalten sollen , daß bei dem Sturme auf die
Tuilcrien nicht einmal eine Nadelbüchse ge -
stöhlen wurde . " — Bielfach macht wobl Hör -

kv, der sich wie Dürich frübzcittg mit den Füh -
rcrn der Abfallbcwegung zerschlagen hatrc . den
Eindruck eines Verärgerten , der den Anschluß
versäumt hat , aber Vieles , was er vorbringt ,
ist immerhin glaubwürdig belegt und hätte zu -
mindest eine gründliche Erwiderung seitens der

Angegriffenen erwarten lassen . Wohl bat der

offizielle „ Cas " vor einiger Zeit eine Art Zu -
riickwcisung gebracht aber in so allgemeiner
Form , daß man erst , wenn man das Buch selbst
in die . band nimmt , erfährt , um was cS sich
eigentlich handelt .

Wir hätten die ganze Angelegenheit , die im

großen Ganzm zunächst tschechische Kreise an -

geht , nicht notiert , wenn sie niefn ein Beitrag
zu dm Prcsseverhältnissen dieses Staates wäre .
Wir haben nämlich , wie seht klar ist , eine drei -

fache Zensur . Zunächst die von der Staats - ,
amvalffchaft ausgeübte , dann die der Prager
Gasse , welche gegen jedes mißliebige Blatt mit !
dem Knüttel arbeitet und endlich , eine , die sich !
die tschechische Presse selbst auferlegt , aber nicht \
ans Gründen des Anstandcs . sondern in Befol - !

klung eines Vertuschungsprinzips , nach welchem
nichts in die Ocffcntlichkcit dringen darf , was
den tschechischen Namen in Verruf bringen
könnte , selbst wenn es sich um beweisbare
Wahrheiten oder widerlegbare Unwahrheiten
handelt . So wird Rädl totgeschwiegen , so er -
ging es Dr . Joklik und dem Sttidentcn Kacl ,
ja sogar dem Nationoldemokraten Dr . Hajn ,
der von seinem eigenen Parteiorgan ignoriert
wird , und so wird es jetzt wieder mit borky
geschehen . — „ Demokratie ist Tis -
kussion ! "

— H.

So, ! a ! d « W» Zrat

Gerichtssaal .
Das Urteil im Jagowprozcsz .

Berlin , 21 . Dezember . ( Eigenbericht des

/ . Sozialdemokrat . ") Im Jagowprozcß >vnrdc
heute nachmittags um halb 5 Uhr vom Reichs -
gcricht das Urteil gefällt . Bon I a g o w
w urde zu fünf Jahren F c stu n gs -

h a f t v c r u r t c i l t . Das Verfahren gegen
von Wangcnhcim und Dr . Schiele wurde ein -

gestellt . In der Begründung wird ausgeführt ,

daß Jagow tatsächlich staatsfeindliche band «

lnngcn begangen hat , während die beiden ändc «

rcn nur an den allgcmincn Bestrebungen teil -

gcnomcmn haben , wobei BcstintmtcS über ihre

Betätigung nicht festgestellt worden sei . Der

Senat kam zu dem Schluß , daß Kapp und

v. Lütt w i tz bewußt an einer Hochverraten »
scheu Handlung , nämlich der gewaltsamen

Veränderung der deutschen Verfassung , gewirkt

hätten .

Aus masiffarischen Gcrichtssälcn .

Aufreizung gegen die — Hausbesitzer .

Der Privatbcamte Eugen Gyemant veröf¬

fentlichte vor zwei Jahren in der „ Nepszava
einen Artikel unter dem Titel „ Die Hausher »
rcn " . In diesem Artikel hieß eS, die Hans -

cigcntümcr erhöhten den MictzinS , trieben mit

ihren Parteien Wucher und wären Vampprc .

Gyemant , der wegen PreßvcrgchcnS der Auf¬

reizung und der V c r l c u m d u u g heute zur

Verantwortung gezogen wurde , gab zu seiner

Verteidigung au . der Artikel habe gar nicht

ihn , sondern den seither ermordeten

Redakteur V e l a S o m o g y i zum Vcr -

fasser . Auch machte er sich crböttg . den W a h r -

h c i t s b c w c i S zu erbringen . Der Gerichts -

Hof bcschicd den Bclvcisantrag abschlägig und

verurteilte den Angeklagten Eugen Gyemant

im Sinne der Anklage zn zwei Monaten

Kerker und 1200 Kronen Geldstrafe . Der

Staatsanwalt und der Verurteilte meldeten

die Berufung an .

Gegen den Staat und die gcscllschafliche
Ordnung .

Als der Budapcster Strafgerichtshof als

Standgericht das Urteil in dem bekannten

Strafprozeß gegen Elisabeth A n d i c s und Gc -

nosscu verkündete , ließ sich das aus Gcsin -

nnngsgenosscn der jugendlichen Angeklagten
bestehende Auditorium , wie seinerzeit gemeldet
ivtirdc, zu Demonstrationen für die Verurteil -

ten hinreißen . Die Polizei räumte hieraus den

Saal , di ' eb gab es einzelne , die noch auf der

Siraße ihre Kundgebungen fortfetzten und ge¬

gen das Gcricht und die Polizei demonstrier -
ten . Einer der Erzedentcn , der Privatbcamte
Moritz Lang , wurde bei dieser Gelegenheit in

Hast genommen und heute wegen des Per -

geb . ens gegen den Staat und die gesell «
schastliche Trdnung zur Verantwortung gczo -

gen . Lang wurde zu f ü it f Monaten G c-

f ä n g n i s und 1000 Kronen Geldstrafe ver¬

urteilt .

i * r k
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Der Kampf der VcrstchcrungSangestcllten
mit den ausländischen VcrsichcrungSgescll -
schaffen . Gestern nachts wurden nach kaum

einstündiger Verhandlung die Besprechun -

gen zwischen dem Verbände der Privat »

Versicherungsanstalten und dem Zentral¬

verband der Versickierungsangestcllten in

der tschechoslowakischen Republik bezüglich
Erneuerung des am 31 . dieies Monats ab¬

laufenden Kollektivvertrages wegen Starr -

sinnigkeit der Direktar - n abgebrochen . Die

Versicherungsgesellschaften scheinen wirklich

in dem Wahne zu leben , daß die goldenen

Zeiten wiederkehren werden , in denen die

lAngestellten so tanzen mußten , wie es

einigen kapitalistischen Machthaber » be¬

liebte . Das Beispiel der von der „Pjetka "
verratenen Staatsbeamten scheint Llnhän -

ger zu finden . Wir raten den ausländischen

Versicherungsgesellschaften , unter den heil -

tigcn Verhältnissen nicht mit dein Feuer

zu spielen . Es könnte gefährlich werden .

Aussperrung . Die Präger Mäschefabrikan -
ten haben ihre Arbeiterschaft bis zum 2. Jän -
ncr ausgesperrt . Der Grund sind Differenzen
wegen der Weihnachtsrcmuneration .

Becndigicr Streik . Auf Initiative der Kom -
i munistcn wurde in den chemischen Fabriken
' in Mährisch - Oslrau ein Streik unternommen .

: 9M» Mehrheit der Streikenden ist wieder in die

Arbeit zurückgekehrt .
Aktive Handelsbilanz für 1920 ? Die „ Na -

rodni Listy " veröffentlichten eine private Sta -

tistik , wonach der Wert der Einfuhr in die

tschechoslowakische Republik im Jahre 1020

21 . 5 RMiarden Xk , die AuSftthr aus der Re -

pubuk 21 . 75 Milliarden XS betrug . Di « wich -

tigsten Einftthrproduktc sind Gctrcid « und

Baumwolle im Werte von 3 Milliarden . Die

wichtigsten AnsfuhrProdnktc sind Glas 3. 1

Milliarden , Zucker 2. 8 Milliarden , Baumwoll -

waren 2. 5 Milliarden . Konfektion 1 Milliarde .

Die amtliche Nachprüfung dieser Statistik muß

abgewartet werden .

Kapitalisttscher Wahnsinn . Wir berichteten

unlängst , daß im nächsten Winter in Amerika

wieder statt Kohle Getreide als Heizmaterial
verwendet werden wird . Nun erzählen die

,/Narodni Listy " , daß die Regierung in Havan -

na aufgefordert wurde , eine Anleihe zu dem

Ztvcckc zu unternehmen , um erneu Teil der

dortigen Zuckcrvorrätc , die 125 . 000 Waggons

betragen , anzukaufen , damit diese ins Meer ge -

warfen werden . Dadurch verspricht man sich
ein steigen des ZuckcrPrciseS . Das alles lesen
wir gleichzeitig mit den Nachrichten , daß in ein -

zclnen Gebieten Rußlands die Bevölkerung

von Baumrinde , gemahlenem Stroh und Kno¬

chenmehl lebt .

Ter Wert der Krone . Es kosten : 100 holländ .
Gulden 2703 , lOO Mark 43 . 40 , 100 schweiz. Fron -
kcn 143216 , 100 Lire 331 , 100 franz . Franken

59116 , 1 Pfund Slerlinci 309 , 1 Dollar 7416 , 100

bclg . Franken 50016 , 100 Peso 1032 , 100 Dinar

115 V,, 100 Lei —, 100 öfter . Kronen 1. 5616 , 100

poln . Mark 3 . —, 100 ung . Kronen 12 . 15 Kc.

Ärate .
Rot oder grün ? Unter d ' ffem Titel ist im

Berlage des Zentratverbandcs Deutscher
Kleinbauern und Häusler in Teplitz - Schönan ,
Schlangcnbadstraße 46 um den Preis von 70

Heller eine aufklärende Schrift erschienen , deren

Verfasser die Genossen Schweichhardt
und Leibi sind . Im Vorwort wird der

Echwierizzlcit der Arbeit der sczialdemokrati -
schen Abgeordneten im Parlament gedacht , so-
wie der Notlvcudigkeit , Aufklärung über diese
Arbeit unter den breiten Massen der Bevölkc -

rung zu verbreiten . Im ersten Teil erzählt Ge -

nosse Schweichhardt einiges über die Entstehung
des Bundes der Landwirte und widerlegt die

gangbarsten von den Agrariern gegen die So -

ziald mokratie erhobenen Verleumdungen . Er

geht hierauf über zur Frage der Bodenreform ,
bespricht die Stellung der deutschen Sozialde¬
mokratie dazu , sowie die Bemühungen der

Partei , das Gesetz zn ändern . Ebenso wird da -

ruber berichtet , was der Klub der denffchcn so-
zialdcntokralischen Abgeordneten zum Schutze
der Pächter und Kleinbauern überhaupt getan

haben . Den : wird fi « r ' - r gestellt die Tä -

tigkeit der Landbündlcr und der Verrat , den

diese an den Kleinlandwirteu verübt haben .
Im zweiten Teil ruft der Abgeordnete Lcibl

die Kleinbauern und Häusler auf , sich im

Kampfe um ihre Eyistciizfragc an die Seite der

Arbeiterschaft zu stellen . Den Vertrauens¬

männern , welche in landwirtschaftlichen Gebie¬

ten für unsere Partei zu wirken haben , wird

die Broschüre nützliche Dienste leisten .
Tie „ Konsumgenossenschaft " Nr . 34 ( 3.

Jahrgang ) vom 15 . Dezember 1921 enthält fol¬
gende Artikel : Zottwahnsinn . — Feuilleton .
Tic englische Gcnosscnschaftsbcwcgung . Von

Ernmy Freundlich , Wien ( Schluß ) . — Ge -

! nosscnschaftliche Erziehungsarbeit . Bon Alois
« M c c r w a l d, Krumau . — Dividende oder

| lliticrstützung ? Bon einem Genosse,ffchxfftcr .
(DiSkussionSartikel ) . — Aus der konsumgenos -
senschaftlichet : Praxis : Das Lastenanto im Ge¬

nossenschaftsbetriebe . Bon Johann Schu -

LS. Dezember ISA ,

bcrj . Trautenau . — WaS haben wir noch

für Aufgaben ? Von Franz Krombholz ,

Bensen . — Zur Umsatzsteuer . — Ferner die

reichhaltigen Rubriken : Vom Tage . — Rechts -

und Stcucrangelegenheiten . ? lus ' den Konsum -

vereinen . Ausländische Genossenschaftsbewe -

gung . Ankündigungen der Konsumvereine .

Inserate .

Kunst iraS Wistm .
RcueS Theater . Heute unter Zcmlinstys Lei -

ttin « Mozart » „ Don Juan " . Freitag „ Das

Mädchen ans dem goldenen Westen " . Samstag
geschlossen . Sonntag „Schwalben ! ,ochzeit " . Mo » ,

tag „Rosenkavalicr " . An beiden Wcilwachtsscier -

tagen Nachm . Aufführungen „ Wie „ das schlimme

Tcufcrl zum braven Engcrl wurde " . Ansang
jedesmal zweieinhalb Uhr .

Dortrag Prof . Dr . Artur Weih . Die Präger

Mustermesse veranstaltet Dienstag , den 3. Jän -
ncr um 7 Uhr abends im Saale des kaufmänni -

schen Vereines „ Merkur " einen Bortrag de ?

Münch « « UniversitätsproscssorS Dr . Artur

Weih über das Thema „ Die Messen als Brenn ,

punkte des Welthandels " . Der Bortrag wird in

deutscher Sprache abgehalten und wird von Film -

bildet » begleitet sein .

Nere - isisihncht - n.
Dänischer BczirksbildungSansschuh Groh - Prag

Heute halb sieben Uhr Landcsrat Dr . Rudolf
Sla witschet : „Staatsbürgerliche Erziehung "
( Volk , Staat , Wirtschaft ) . Sechste , lebte Kur ? -

stunde vor Weihnachten . Kl . Uraniasaal . Eintritt

frei .

TixysN rat ® UM .
DaS Berufsspieler ! » ! » ist bekanntlich bei einem

unoarischcn Verein , dein Kispesti A. E. einwand «

frei festgestellt worden . Die Sache dürfte jedoch

nocl , verschiedenartige Folgen nach sich ziehen , da

sich der genannte Verein jedenfalls bemühen wird ,
die ? auch bei anderen Vereinen feststellen zu

lassen . ES dürste dies übrigens in Ungarn ebenso -

wenig schwer sein , wie bei uns und andcrSwo ,

den » der Schwindel mit der Fichrung doppelter

Kassabüchcr ist nicht das einzige Mittel , um zum

Ziele zu gelangen , da außer den Geldgebern und

Geldnehmern auch massenhaft Neider existieren ,
die jedenfalls viel zur Aufdeckung beitragen kön -

neu . Unser Verband bat jedoch soviel Schmutz -
Wäsche zu waschen , daß er zu einer so wichtigen
Arbeit , der Reinigung vom Berufsspieler ! »! » gar
nicht Zeit hat .

DaS Spielen auf Teilung , welches bei vielen

nicht nur unserer Vereine eingeführt ist . hat sich
bei den Wiener „ Amateuren, , sehr gerächt . Diese

führen zwar den Namen , ohne es zn fein , . . sonst
hätten sie nicht die Zwangslage ausnützen dürfen ,
in der sich anläßlich der lebten WcihnachtSspiele
zwei rcichSdcntschc Vereine befanden , und eine

vlöblicbe Mehrsordcrung stellen dürfen . Ihrem
Rcnomce haben sie jedoch geschadet , da die Henri -

gen rcichSdenlschen Weihnachtsspicle von dem

Deutschen Fnßballbund nicht genehmigt Winsen .

Jedenfalls ist dieser Verband energischer , wie die

Staatsverbändc anderer Länder .

Eine jüdische Olympiade in Wien . Die in der

Weltorganisation vereinigte » jüdischen Turn - und

Sportvereine haben beschlossen im Juni in . Wien
große Kampfspiclc zu veranstalten . Die Kämpfe

i finden ans den ? neue » Pratcrsporlplatz der Hakoah
I statt . An den Fußballkämpfen dürften sich Mann -

! schatten an ? England , Rumänien , Türkei , Palä -

Istina usw . beteiligen .
Tormänner als Kaviläne . Das Wiener Schied ? -

rlchterkollegium hat an den Bcrbandsvorstand das
I Ersuchen gerichtet , durch einen Beschluß den Ber -
' einen zu verbieten , den Torwächter zum Kapitän

zu bestimmen . Begründet wurde dieses Ersuchen
daniit , daß es peinlich ist , wenn der Tormann bei
Reklamationen über das ganze Spielfeld laufen
muß . Bei unseren Ligavcreincn ist bekanntlich

auch beim Tepl . F . K. , der Tormann Guba zu -
gleich Kapitän .

Die Präger Sparta hat vorgestern Prag vcr -

lassen , um sich über Pari ? nach Barcelona zn bc-

gebe ». Sparta dürste einen Monat wegbleiben und
in dieser Zeit in Barcelona , Bilbao , Paris Spiele
austrage » .
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Lidov £ dum ( Volksim )
Verkauf im 2 . Hofe .
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Ober Mittag bis 7 Uhr abends .
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amerik . Roll - Flachpulle , Registraturen , Kassen -

Regale , Verkaufspulte , Gasthausmübel etc . offe¬
riert den p. t. Gewerkschaften und Genossen ,

schatten zu Vorzugspreisen 127
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CAFE ELEKTRA
PRAG - WEINBERGE ,

beim Museum , neben dem Deutschen
Theater .

TREFFPUNKT DER OE NO SS EN

Telephon 4854 . 268

für imeresse verum es, sssä

IL
«

meine interessanten u. lehrreichen Broschü¬
ren kommen lassen . Dieselben enthalten eine
reichhaltige Auswahl hyg . kosmetischer Ar -

. hkcl , sowie wichtiger Gebrauchsartikel für
jeden Haushalt . Versandt vollkommen diskret ge -
£ e

,
n. . , " Sendung von Kc in bar . Versandtge¬

schäft Josef Stöhr , Weisskirch 12 bei Jägerndorf ,
Schlesien . 321

55 NIEDERLAGE DER KOHLENWERKE 5 ?
der priv . Dux - Bodenbacher - Eisenbahn

L . SACHS in PRAtS ,
DEAZdSni Nr . 6. Telephon 1551 , 9479 .

Liefert : allerbeste Stein - und Braun¬

kohlen , Briketts , Oberschi . Hüttenkoks ,
Holz . 342

Fuhrenweise — — Waggonweise .

Reserviert fürs

i MERL & WEISS
FACHMANN . BURO - EINRICHTUNGEN

PRAG , NARODNI 23a .
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